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Amtlicher Heil.
Seine l. und l. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom 2>l. Rovember
d. I . delt GrubeiUvesensvorstand bei der Bcrg-
direktion in Joria, Bergrat Josef K o r ^ i <' zum
Tberbergratc in, Stande der staatlichen Montan-
verwaltungsbeamten allergnädigst zu ernennen ge-
ruht. R i t t nl. l».

Nach dem Amtsblattc zur «Wiener Zeitung» vom i!0. No>
vember !9<»l1 <Nr. 271) wurde die Meiterverbreitung folgender
Prehcrzeussnissc verboten:

Nr. 36 ««low« ^6nv«ll i«» von« 22. November 1909,

MchtamMcher Geil.
Die Bankfrage.

Das „Fremdcnblatt" führt aus, es habe den
Anschein, als ob die führenden Persönlichkeiten der
ungarischen Koalition über das Bankprogramm auch
heute noch nicht einig wären. Nährend vom Han-
delsminister Kossuth'behauptet wird, das', er das
Projekt der Kartellbanlen noch nicht aufgegeben
habe, ist der ungarische Minifterpräsideiil geneigt,
l'ine dauernde Lösung der Banlfrage herbeizuführen,
verlangt aber neben der Aufnahme der Barzahlun-
gen nicht gewisse Abänderungen des Statuts in
»ationalem Sinne. Das „Frcmdcnblatt" glaubt zu
bissen, das', bei den letzten Verhandlungen der bei-
derseitigen Delegierten in Budapest den ungarische»,
Delegierten auf ihre Forderungen nahegelegt wor-
den sei, das; die Verfassung der Bank eine voll-

, ständig paritätische sei und das; es keine Vestim
mung des Vankstatutcs gebe, die im Sinne der
Wünsche der ungarischen Regierung abgeändert
werden tonnte. Die ganze Situation habe sich also
abermals verschlechtert. I n , übrigen haben die Be-
ratungen einen hauptsächlich informativen Eharat-
ler gehabt. Von der Etablierung eines Provisoriums
war nicht die Rede, man tann sogar behaupten.

daß die ungarische Regierung — und hier befindet
sie sich il, vollen, Einvernehmen mit der österrei-
chischen Regierung — eine provisorische Lösung
perhorresziert. Aber die Grundlage, auf welcher
die ungarische Regierung, resp. der ungarische Mini-
sterpräsident eine solche Lösung gegenwärtig an-
strebt, bedeutet zweifellos eine Verschlechterung der
Situation, und infolgedessen rückt die Eventualität
eines Banlprovisoriums, die. wie gesagt, a Priori
nicht angestrebt wird, in den Bereich der Wahr-
scheinlichkeit.

Der Besuch des Königs Ferdinand in Belgrad.

Eine diplomatische Persönlichkeit hat sich über
den Besuch des Bönigs Ferdinand in Belgrad ge-
genüber dem Korrespondenten der „Pol. Korr."
in Sofia in folgender Weise geäußert: Sowohl von
den bulgarischen Regierungstreisen, als auch von
dem Hufe nahestehender Seite wird behauptet, daß
der Gedanke dieses Besuches gleich dem des Aus-
flugs nach den, KoPaonik den, Wunsche des Königs
Ferdinand entsprungen ist, den bisherigen un-
freundlichen Beziehungen mit Serbien ein Ende zu
seyen und mit diesen, Lande wieder normale, gut-
nachbarliche Beziehungen herbeizuführen. Wenn
auch dieser Wunsch vielleicht von russischer, eng-
lischer und französischer Seite unterstützt worden
sein mag, wie angenommen werden tann, so ist
auf teinen Fall in demselben etwas Bedenkliches
zu suchen, schon deshalb nicht, weil eilte gute Nach-
barschaft zwischen Serbien und Bulgarien dem all-
gemeinen Frieden nur zuträglich und daher in
gleichem Maße allen Großmächten nur erwünscht
fcin kann. Es wäre jedenfalls gewagt, aus diesem
Besuche irgendwelche schwer ills Gewicht fallenden
Politische», Folgen ableiten zu wollen. Das meiste,
was die beiden Besuche des Königs Ferdinand in
Serbien nach sich ziehen dürften, wären erträgliche
oder vielleicht freundschaftliche Beziehungeil zwischen
den beiden Ländern. An ein Politisches oder wirt-

schaftliches Bündnis tann niemand glauben, der die
Ereignisse der letzten Jahre verfolgt hat. Gegen-
wärtig würden auch beide Partner aus einem sol-
chen Bündnis nicht nur teinen Rutzen ziehen kön-
nen, sondern sie würden sich dadurch vielmehr An-
feindungen von verschiedenen beteiligten Seiten
aussetzen, die vielleicht in dem Bündnisse eine gegen
sie gelichtete Tendenz erblicken könnten. Zu einem
wirtschaftlichen Bündnis, demgegenüber sich die But»
garen auch heute noch ebenso ablehnend verhalten,
wie seinerzeit, fehlt einmal jede Basis, anderseits
ist Serbien für mehrere Jahre durch Handelsver-
träge mit anderen Staaten gebunden. Man tann
also im ganzen sagen, daß der Besuch des Königs
Ferdinand in Belgrad nicht allein lein Moment
der Beunruhigung birgt, sundern an sich als ein
Beitrag zur Festigung des Baltanfriedens angesehen
werden darf. Übrigens hat König Ferdinand schon
genügende Beweise gegeben, das; er weder Gefühls-
politik treibt, noch zum Werkzeug fremder Aspira-
tionen sich gebrauchen läßt. Die bulgarische Politik
der letzten Jahre trägt vielmehr den Stempel eines
streng nationalistische!, Egoismus. Es wäre dahei
widersinnig, jetzt anzunehmen, daß Bulgarien die
Bahn einer Abenteuerpolitik einschlagen könnte. Es
sind auch die von den leitenden bulgarischen Persön-
lichkeiten in der letzten Zeit wiederholt abgegebenen
Erklärungen in Betracht zu ziehen, daß Bulgarien
jetzt seine ganze Aufmerksamkeit der inneren Konso-
lidierung und der wirtschaftlichen und kulturellen
Entwicklung zuwenden werde.

Politische Uebersicht.
Laib ach. 1. Dezember.

Die „Zeit" betont, wenn die Krone das drei
mal erneute Abschiedsgesuch des Kabinetts Wekerle
immer mit einen, Rein beantwortet, sei dies ge-
schehen, weil es auch nach dem Abfall der Justh-
GruPPc die Majorität des Parlaments hinter sich
hat. Die Majorität kann aber nicht demissionieren.

Feuilleton.
Heim zum Muck!

Novcllc tiuil D. Hilttc'»,.

Sti l l war es in dein Zimmer, das, von der
Mündlichen Sommersonne durchleuchtet, traulich
und eigenartig anmutete und doch in diesem Augen-
blick den Rahmen für eine erschütternde Szene b,>
bete. Da rubte in einem bequemen Stuhl ein Mann,
^'n Krankheit mehr als Alter zum Greise gemacht
iu haben schien, und vor ihm, den Kopf auf der
warmen Decke, die über ihn gebreitet war, kniete
c.ine junge Frau von Schmerz überwältigt. Sonnen-
lichter flimmerten über die schwarze Seide ihres
Kleides, und die tlcinen Löckchen, die sich im Rat-
ken kräuselten, vermochten nicht, ihre fassungslose
Vcrsunkenheit zu stören.

So war es lange still gewesen, bis der Mann
Ücli aufrichtete und vorwurfsvoll sagte:

„Wer wird so schwach sein, Maria! Soll ich
^ ocreuen, dich gerufen zu haben9"

Sie erhob langsam ihr verstörtes Gesicht.
"Warum gabst du mir nicht früher Rachlicht, Vater,
und warum ließest du nicht Lorenz kommen? Viel-
leicht ist es auch jetzt noch Zeit," fügte sie hastiger
hinzu, „er hat so vielen geholfen, er wird auch dich
heilen."

Der Kranke verhinderte sie nicht am Aufstehen,
bann aber hielt er ihre Hand fest und sagte mit
einein müden Lächeln: „Ei l , alter Anatom wie ich
kennt den menschlichen Mechanismus zu gut, um
fich hier noch zu täuschen. Ich bemerkte das Gift
Hu spät, erst als sich harte Knoten in der Hand

fanden, und habe um deinetwillen. Marin, besold
ders um deinetwillen, getan, was ich tonnte, um
den tödlichen Stoff wieder auszuscheiden. Rur eins
ttmnte ich auch dir nicht zuliebe tun, Operationen
vornehmen zu lassen, die mir möglicherweise das
Leben gerettet, aber mich znm Krüppel gemacht
hätten. Was ist ein Dasein, wenn Arbeitskraft,
wenn Gesundheit und Freudigkeit fehlen? -
Warum ich dich nicht früher rief? Weil ich dich
nicht vor der Zeit beunruhigen wollte. Um deinet-
willen habe ich über meine Befürchtungen — nein,
meine Gewißheit - geschwiegen, obgleich ich in
jeden, Auge den Schrecken über den Plötzlichen Ver-
fall meines Äußern und meiner Kräfte las. Jetzt
war es Ieit , dich zu rufen — erst jetzt."

„Vater, Vater!" So weh klang der Aufschrei,
und wieder schien sie in ihre Knie sinken zu wollen:
doch der Greis winkte ihr ab und wies mit seinen
Blicken auf den nächsten Ttnhl, den sie gehorsam
heranzog, um sich dicht neben ihm niederzulassen.

„Laß mich nicht denken, Maria, ich hätte dich
überschätzt, laß mich nicht fürchten, Lehre und Bei-
spiel wären nicht imstande gewesen, dich so zu adeln,
daß du alle Schickungen mit Würde tragen könntest.
Ich rief dich, weil ich von meinem einzigen Kinde
Abschied nehmen wollte. Laß uns die Stunden nicht
vergeuden; erzähle mir von Lorenz, von deinen
Knaben."

Er ließ den Kopf erschöpft zurücksinken, blickte
aber dabei so ernst bittend in seiner Tochter Gesicht,
daß diese ihre schmerzvollen Gefühle unterdrückte
und ohne Zögern antwortete: „Sie sind alle gesund,
und Lorenz ist mehr als je der Held des Tages.
Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie sehr er in
Anspruch genommen wird, wieviel Leute ihn als
den einzigen Helfer in den schwierigsten Fällen an-

sehen. Seine Genialität und seine Arbeitskraft sind
beispiellos. Riemals versagt die Sicherheit seiner
Hand."

Der Krante nickte. „Das alles weiß ich durch
die Zeitungen und mündliche Berichte, von dir
wollte ich anderes hören. Ich habe dich, trotz all
seiner Vorzüge, nicht ohne Bedenken dem verwöhn-
ten Manne, dessen stürmische Werbung dich in einen
Glücksrausch versetzte, gegeben und habe mich bisher
gescheut, die Frage zu tun, die der Sterbende nicht
mehr unterdrücken kann: Hast du an seiner Seite
gefunden, was du erhofft?"

Sie war sehr blaß geworden und bedürfte eines
'Aligenblickes der Sammlung, ehe sie voll die Augen
zu ihm aufschlug und mit Wärme sagte: „Wenn
manches in meinem Leben nicht so ist,' wie ich ge-
hofft und erträumt, gib Lorenz nicht die Schuld.
Vater. Er ist gegen mich immer derselbe geblieben,
und ich darf stolz auf ihn sein. Aber seine geniale
Ratur verlangt nach den unerhörten Anstrengungen,
die er sich dauernd zumutet, Anregungen und Zer̂
streuungen, wie das Haus allein sie nicht bieten
kann. Ich hatte die Wahl, auch seine Mußestunden
zu teilen und ihn mir zu erhalten, oder treu meine
Mutterpslichten zu erfüllen — und ich opferte die
Kinder, weil ich ihn nicht aufgeben tonnte." Sie
hatte immer leiser gesprochen und machte nun eine
Pause; doch da ihr Vater nicht antwortete, fuhr sie
nach einer Weile fort: „Lorenz treibt fast einen
Kultus mit mir und läßt sich in der Treue gegen
mich nicht beirren, obgleich die höchststchenden und
schönsten Frauen der Gesellschaft ihm beispiellose
Gunstbeweise geben. Aber könnte ich das bei seinen
Temperament verlangen, wenn ich ihn stets allein

m i ^ m ^ P i ^ " " ^ " " ' " b " " das zu sein, was ihr
' " " wartet? lFonschung folgt.)
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und deswegen hätte anch das Viinisteriuiu Wekerle
nicht demissionieren dürfen. Tie Uugaril sollten sich
nun doch ein wenig bemühen, den durch ihre Schuld
verrenkten konstitutionellen Apparat wieder ein-
zurichten.

Tie deutsche Thronrede hat in allen politischen
Kreisen den dosten Eindruck gemacht. Das bemer-
kenswerteste an der Thronrede ist die Betonung des
Verhältnisses Teutschlands und Frankreichs durch
das Marokko-Abkommen, welches den weiteren
Zielen der beiderseitigen Regierungen entspricht.
Das läßt leinen Zweifel darüber, daß man vor
aller Welt manifestieren null, welchen Wert mau
auf die weitere Ausgestaltung der deutsch-franzö-
sischen Beziehungen legt. Auch die ausdrückliche
Erwähnung Italiens entspricht der Absicht, darauf
hinzuweisen, das; alle Prophezeiungen über den Zu-
sammenbruch der Tripelallianz bedeutungslos sind.
Das; man von England und Rußland nicht sprach,
wird in maßgebenden Kreisen damit erklärt, das;
in den Beziehungen zu diesen Ländern der bis-
herige freundschaftliche Eharattcr weiter beibehalten
wurde und leine Veränderung vorgekommen ist.

Aus Belgrad, .'W. November, wird gemeldet:
Ta das Handelsministerium den mit der italie-
nischen Ecctransportfirma Volpati abgeschlossenen
Pertrag, durch den der letzteren besondere Kon-
zessionen für den Transport serbischen Viehes nach
Italien eingeräumt wurden, trotz des Protestes der
italienischen Regierung bisher nicht gelöst hat,
haben die in Serbien ansässigeil Tchlachtviehhändlcr
beschlossen, im Laufe des Monats Tczcmbcr Ser-
bien endgültig zu verlassen. ,

„Ve<'erna P M a " behauptet, einen authen-
tischen Brief eines serbischen Ministers zu besitzen,
woraus hervorgehe, daß zur Zeit des serbisch-
bulgarischen Zollunionvcrsuchcs in, Jahre lWl i in
Belgrad mit russischer Hilfe ein Komplott gegen
den bulgarischen König angezettelt worden sei, in
welches mehrere serbische Staatsmänner eingeweiht
gewesen seien. Das Blatt kündigt die Veröffent-
lichung von Einzelheiten dieses Komplottes an.

Tie Nachricht, daß die Amncstierung der in
Haft befindlichen griechischen Marineoffiziere, die
sich an der Marinerevolte vom 29. Oktober be-
teiligt haben, in Aussicht genommen sei, ist nach
einer Meldung aus Athen durchaus unzutreffend.
An den maßgebenden Stellen wird an ein derartiges
Vorgehen nicht im entferntesten gedacht. Tas straf-
gerichtliche Verfahren gegen die betreffenden zwei-
undzwanzig Offiziere wird den durch das Gesetz
vorgeschriebenen normalen Verlauf nehmen. Der
Staatsanwalt hat dem Rate der Strafkammer den
Antrag vorgelegt, die erwähnten Offiziere vor das
Schwurgericht zu verweisen. Man nimmt an, daß
es möglich sein wird, die Angelegenheit in der
Dezembersession des Schwurgerichtes der Erledigung
zuzuführen.

Nie aus Konstantinopcl geschrieben wird, sind
dort ungünstige Nachrichten über die Lage in den
Provinzen Mossul und Bassorah eingetroffen. Die
Hamavcnd-Stämme im Vilajet Mossul sind noch
lange nicht vollständig der öffentlichen Gewalt unter-
worfen und die Stärke der dort befindlichen Trup-
pen erweist sich als ungenügend. An einigen Punkten
des Vilajcts Bassorah sind Fälle militärischer I n -
subordination vorgekommen. Man ist berechtigt, in
diesen Vorgängen Nachwirkungen der Unordnung
zu erblicken, die unter dein früheren Regime in
der Verwaltung der asiatischen Provinzen der Tür-
tei geherrscht hat. Die Regierung hat Truppenvcr-
stärtungcn nach den genannten Gegenden entsendet
und auch andere Maßregeln für die Herstellung
geordneter Zustände getroffen.

! Tagesnenigteiten.
sl3in grausames Gesch.) I m Jahre 1770 traf

das englische Parlament als Schutzmittel für die Män»
ner die folgende gesetzliche Bestimmung „Alle Frauen»
Zimmer ohne Rücksicht auf Nang oder Alter, Jung»
frauen» oder Witwcnstand, die einen Mann dnrch
Parfümerien, Schminke, kosmetische Wasser, künstliche
Zähne, falsche Haare, spanische Wolle, Schnürlciber,
ausgestopfte Hüften und hol)e Absätze zur Ehe der.
locken, sollen dieselbe Strafe erleiden, die für Hexerei
oder ähnliche Verbrechen festgesetzt ist, während gleich-
zeitig die Ehe für ungültig zn erklären ist." — Das
war ein recht gransames Gesetz. Heutzutage wäre eine
Reuolnlion aller Frauen zu erwarten, wenn eine solche
Verordnung erlassen würde.

— M n Streich der Pariser Elektriker.) Aus
Paris, 30. November, wird gemeldet: Die „Faust"»
Vorstellung in der Großen Oper, die zu Ehren des
Königs von Portugal gegeben wurde, hat der Sekretär
des Elektrikcrsyndilats, Patand, zu einer Knndgebnng
benützt, um die Lohnforderungen der Elektriker durch»
zusetzen. Als der Vorhang znr Gartenszene ausgehen
sollte, verweigerten die Elektriker die Arbeit, so oaf;
die Bühne in schwärzestes Tnnlel gehüllt blieb. Die
Direktoren und die Negissenre versuchten vergeblich, die
Arbeiter znr Wiederaufnahme ihrer Täligleit zn ver.
anlassen. Schließlich blieb der Direktion nichts anderes
übria., als den im Hanse anwesenden Paland zn rnsen
nnd ihm die gestellten Forderungen zn bewilligen, »vor»
auf dann, nach einer Unterbrechung von 2li Minuten,
die Vorstellung fortgesetzt wurde. — Dazn bemerkt der
„Figaro": Es besteht kein Zweifel darüber, daß das
Schriftstück, dessen Unterzeichnung von den Direktoren
erzwnngen wurde, vollständig wertlos ist, da nach
Artikel 2<)l»9 des Zivilgesetzbuches jede durch eine
Drohung erlangte Zustimmn na. ungültig ist. Das Vlatt
verlangt, daß die Staatsanwaltschaft ans Grund des
Artikels 4l)l> des Strafgesetzbuches gegen Patand die
Verfolgung wegen Erpressung einleite.

— <„Nur für Millionäre".) Unter dieser Aufschrift
wurde in der vorletzten Mitlwochnnmmer der londoner
„Times" ein Inserat seltsamen Inhalts veröffentlicht.
Ein Unbekannter, der sich selbst als „Ein Gentleman,
dessen Beschäftigung ihn am Geldmachen verhindert

hätte", beschrieb, der aber wisse, wie man Geld in einer
Art ausgibt, die der Verantwortung, die großer Reich-
tum im Gefolge habe, entspräche, bat in bescheidenen,
wenn anch selbstsicheren Worten mn die Kleinigkeit von
20,000.000 Mark. Eine Mil l ion Pfnnd Sterling, nicht
mehr nnd nicht weniger, von irgend einem unzufrie-
denen Millionär. Er selost wolle sich verpflichten, ein
Tagebuch über seine Ausgaben, Geldanlagen, Gedanken
und Taten als Millionär zn führen. Nach zwei Jahren
solle dieses Tagebuch einen» Komitee von Geschäftsleuten
unterbreitet werden, deren Urleil entscheiden solle, ob
er des Vermögens windig sei. Inzwischen müsse er
aber das ungehinderte Verfügnnqsrecht über das Geld
haben. Diskretion von beiden Seiten gefordert und
zugesichert. Der melancholische Schlußsatz des Anzeigen»
den, „daß es wohl gegen die menschlicye Nalnr sei, eine
aufrichtige Antwort zn erwarten", dürfte aller Wahr»
scheinlichleit nach das zutreffendste an der Annonce
sein. Höchslvermnllich werden aber eine Unmasse Briefe
cinlanfen, die anfragen werden, ob er eine Antwort
erhallen hat.

— Mütterchen Wilhelmine.) Eine reizende Ge-
schichte ans der Ingend der .Wnigin Wilhclmine von
Holland erzählt eine' englische Wochenschrift. Als Klein»
Wilhelmine eines Tages neben einem bejahrten Gcnera!
saß, wandte sie sich plötzlich an ihn mit dev Frage:
„Fürchten Sie sich denn gar nicht, neben mir zn sitzen?"
— „Dnrchans nicht", entaecmete der alte Soldat, „es
ehrt mich vielmehr. Aber darf ich fragen, warum ich
mich fürchten soll?" - „Weil ich vorhin mit meinen
Puppen gespielt habe, und die haben gerade die
Masern", enlgegnele die kleine Königin.

— Mhisllz oder Chloroform als Todesstrafe.)
„Dailli News" meldet ans Newyurt: I n New.Castlr
sPennsylvanien) soll die Hinrichtung eines Italieners
vollzogen werden, der ans Eifersucht einen Vetter um»
gebracht hatte. Seit seiner Vernrteilnna, befindet sich
aber der Mörder namens Nosena in einem nnbeschreib»
lich nervösen Zustande, daß er sich unmöglich zur Richt»
stalle begeben kann. Der Sheriff schlng daher vor,

^Rosena dnrch Chloroform zn jnstifizieren, doch mußte
von diesem Auswege abgewichen werden, weil sich die
Nechlskonsulenlcn diesem Vorschlage als einem nna.esej>
lichen widersetzten. Der Sheriff brachte nun in Vor»
schlag, Nusena eine solche Quantität Whisky zu ver»
abreichen, deren Genuß seinen Tod zur Folge haben
müßle. Dagegen Hal nnn ein weiblicher Temperenzler«
verein in einer Versammlung Stellung genommen und
eine Petition an den Gonverneur gerichtet, diese Art
von Todesstrafe nicht zuzulassen. Nis jetzt weiß man
noch nicht, auf welche Weise die Iustifizierung Rosenaö
uollzuqen werden wird.

— ftluf Umwegen.) Es klopfte. Noch ehe der Mann
am Schreibtisch „Herein!" rnfen konnte, öffnete sich die
Tür nnd ein in schäbige Eleganz gekleideter Mann stand
im Bureau. „Verzeihen Sie, mein Herr," redete er den
Kaufmann an, „haben Sie I h r Leben schon versiert?"
— „Jawohl," erwiderte der andere unwirsch, „zur
Genüge." — „Würden Sie sich vielleicht für eine
Prachtausgabc von Goethes Werken interessieren?" —
„Nein, nicht im geringsten." — „Könnte ich Ihnen
vielleicht einen persischen Teppich verlausen?" —
„Danke, ich bin bereits versehen." — „Vielleichi eine
gute gebrauchte Schreibmaschine?" — „Kann ich nicht
brauchen"! — „Tnt mir leid. Alier vielleicht eine qroft-

Christoph Schutzes Brautschau.
Vine heitere Geschichte mit ernstem Hintergründe von

G. F ischer«V la r lg ra f f .

( 1 . Fortsetzung^ s'.'iachdlml verboten,)

Nach dieser ungewöhnlich langen Rede seufzte
er. tief und schloß ermüdet die Augen.

Hilgcndorff schüttelte bekümmert den Kopf
und machte sich an seiner Zigarre zu schaffen: „Wir
werden uns ein paar Wochen nicht fehen," sagte er.

Der andere schien nicht viel dabei zu finden.
„Gestern haben die Gcrichtsfcricn begonnen;

einige Tage habe ich noch zu tun, dann geht's fort.
Juchhei

„Wohin?"
„Na wohin wohl, natürlich zu Verwandten.

Jetzt bin ich bald die Reihe herum."
„Oller Nassauer."
Der Rcchtsanwalt war ernst geworden: „Sag'

das nicht," erwiderte er. „Du weißt, ich hatte mein
kleines Vermögen gerade aufgebraucht, als ich mit
meinem Studium fertig war. Da ist es wohl an-
gebracht, daß ich große Reisen und dergleichen unter-
lasse, um so schnell wie möglich vorwärts zu
kommen."

Christoph Schulze richtete die blauen Augen
mit einem matten Interesse auf den Freund: „Aber
wozu denn?"

Der Gast schleuderte den Zigarrcnrest mit
einer lebhaften Gebärde in die Aschenschale:
„Wozu?" fragte er entrüstet, „nun, schließlich will
man doch nicht ewig allein durchs Leben Pilgern.
steine Eltern sind tot, mein einziger Bruder durch
^ n " , ^ ^ " " keilen von mir getrennt — da steht
Und du w . ^ ' ^ ' ^ c i t schließlich bis an den Hals.

n ^ua n d ^ " ' ^ " ? ' " Programmäßiq absolvier-
d? ^ ^er," er deutete auf
oic perlene, „nichts mehr bei mir gerührt. Ich

werde also eine Vcrstandesehc eingehen. Und das
ist doch schließlich einfachste Pflichterfüllung, das; ich
meiner Frau für die versagte Liebe wenigstens eine
sorgenfreie Eristcnz bieten muß: daher heißt es
sparen, denn bis dahin ist noch ein weiter Schritt.
Aber so ein verknöcherter, fauler, egoistischer Jung'
gcselle wie du, möchte ich . . ." er sprang plötzlich,
wie von einer Feder geschnellt, empor und schlug
sich mit so kräftigem Schall auf das Knie, daß er
einen Fremden, der das gewagt, sicher über den
Haufen geschossen, „Mensch, jetzt weiß ich was, du
mußt heiraten, ein famoser Gedanke. To ein hüb-
sches, kluges, energisches Frauchen, die wird dich
schon zurechtstutzen . . ."

Christoph hatte sich ein wenig aufgerichtet, dann
legte er sich wieder. „Du bist verrückt," meinte er.

„Nein, gar nicht verrückt," ein genialer Ge-
danke," der lebhafte Hilgenoorff war Feuer und
Flamme, „und ich habe fchon einen Plan. Der
Onkel, den ich mit meinem Besuch zu beglücken
gedenke, ist ein Obcramtmann, der sich in einem
reizenden Landhaus mit großem Garten zur Ruhe
gesetzt hat, ungefähr eine Meile von der Stadt,
dicht an der See, dahin nehme ich dich mit. Es sind
zwei Töchter dort im Hause — ich kenne sie fast
gar nicht, aber es follen ein paar appetitliche .Krabben
sein, und Onkel und Tante Langcrhans sind gast-
freie Leute. Also abgemacht, du kommst mit, hier
schlägst du ja doch alle Einladungen aus, aber dort
bei wochenlangem Beisammensein . . ."

Draußen war inzwischen die Flurklingcl ge-
gangen. Der Diener trat ins Zimmer und meldete
Herr^ Oberstleutnant von Fiedler.

I m Rahmen der Tür erschien ein übergroßer,
starkgcbauter Herr in Zivi l , dessen kerzengerade
Haltung und aufgewirbelter Schnurrbart den ver-
abschiedeten Militär verrieten.

Mi t raschen Schritten hatte er das Zimmer
durchquert und zog mit festem Griff die Jalousie

in der Nähe des Ruhebetts in die Höhe: „Hier kann
ja kein Mensch die Hand vor den Augen sehen,"
schrie er, „ist es die Möglichkeit! Die Sonne ist
längst ums Haus herum. Und da licgl der dicke
Bursche am Eonntagvorniittag und stiehlt unserem
Herrgott den Tag ab," er stellte sich mit in die
Seite gestemmten Armen vor Christoph auf,
„schämst du dich eigentlich gar nicht, du Faullcnzer?
Ich wolll', ich hätte dich in meinem Regiment: dich
hätte ich getriezt, daß du dir deine Haut wie einen
Paletot hättest um die Knochen wickeln tonnen, du
Tunichtgut, du . . ." Er mußte Atem holen und
schnappte deshalb ab.

Auf Christophs Gesicht war eine dunkle Röt,,'
erschienen, und die Augenbrauen zogen sich drohend
zusammen.

Hier im hellen Tageslicht sah man, daß er
eigentlich ein ganz hübscher Bursche war.

Er war von großer, starker Gestalt. Das ninde
Gesicht zeigte frische und, für einen Mann, zarte
Farben, Haar und Schnurrbnrt von einem schönen
hellen Blond, Nase, Mund und Kinn feingeschnitten
und von auffallender Zierlichkeit.

„Wie'n Sechswochenbalg, das einen Schnurr-
bart mit auf die Nelt gebracht," hatte der alte
Oberst einmal geäußert.

Er war der Mutterbrudcr des dicken Junge«
und erlaubte sich deshalb, von Zeit zu Zeit, ihn
„moralisch zu schütteln", wie er es nannte, freilich
nur mit mäßigem Ersolg. Christoph hörte dic
Moralpauke mit Ergebung an, dachte auch wohl
'mal darüber nach, und schließlich blieb alles beim
alten.

Heute aber hatte der Onkel einen wunden
Punkt getroffen, er richtete sich auf und stützte
sich auf den Ellbogen. „Wenn du nur darum her̂
gekommen bist . . ." knurrte er.

^Fortsetzung folgt.)
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artige echte Havannazigarre zu vierzig Kronen das
Hundert?" — „Hören Sie endlich aus! Sie sehen,
ich krauche nichts!" - „Wenn dem so ist," sagte ruhig
Ver Besucher, „lausen Sie mir wohl eine Büchse Schul),
eieme für !il» Heller ad, blos', um mich los -,u weiden."
- „ I n des Himmels Namen, j a ! " „ Ich danke

Ihnen, Ad ieu ' "

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Hynicnc der Städte.

(Fortsetzung.)

H o s g c b ä u d e. T^ür die Ausgestaltuiig der Wol)-
nungen in den Hosgebäuden sollen im allgemeinen die-
selben Grundsätze, gelten, die eben für das Haupt,
gebäude erörtert wurden. Daß in Hinterhäusern,
namentlich wenn sie sich innerhalb eines allseitig ge-
schlossenen Blocks befinden, Betriede, die Anlaß zur
Entwicklung von Lärm, Rauch oder übelriechenden
Gasen geben, zu verurteilen sind, ist selbstverfläudlich.
Auch soll, um einen genügenden Licht, und Luftzutr i t t
zu ermöglichen, die Eutferuuug zwischen dem Vorder»
und Hinterhaus gleich sein der hofseitigen Höhe des
Hauptgebäudes. Es erscheint dies auch aus dem (Grunde
notivendig, »veil bei zu geringem Abstand der stauch
aus den niedrigen Kaminen des Hinterhauses in die
hofseitigen Wohnräume des Vorderhauses eindring!.

S ind Stallungen im Hofgebäude vorhanden, so
muh die Düngergrube möglichst weit von Wohnungs»
fenstern angelegt werden. Von angrenzenden Wohn.
räumen sind Slallungen durch eiue volle Mauer ohne
Tür abzugrenzen: über Stallungen sollen wegen
Geruchsbelästigung und der Thliegenplage l'eine Wohnun.
geu zur Anlage kommen.

W u h n u n g s a n f s i ch l, W o h n u n g s i n s p e f >
l o r e n , W oh n » » g s ä m t e r. Daß ein nach den An>
forderungen der Gesundheitspflege hergestelltes Hans
und di<' darin befindlichen Wohnungen auch nach ihrer
Fertigstellung hinsichtlich des Bauzuslandes, der Rein-
lichkeil, der Trockenheit usiv. dauernd überwacht und
instand gehalten werden muß, bedarf leiner weiteren
Begründung.

Sehr nachteilig auf den Anstand der Wohnungen
wirkt deren Überfüllung, die dann als übervölkert
angesehen wird, wenn in einem Raume sechs und mehr
Menschen oder wenn zwei Näume elf und mehr I n »
sasseu beherbergen.

Die allbekannten Übelstände der Wohnungsüber-
sülluug iu sanitärer und sittlicher Beziehung, weiters
die Mißstände im Wohnungswesen überhanpt haben

-"Pierst in England, dann anch in anderen Staaten dazu
geführt, daß man aus öffentlichen Rücksichten der
Wohnungsnot abzuhelfen suchte nnd daran ging, durch
Gesetze eine wirksame Wuhnungsanfsicht zu schaffen.
Ausgeübt w i rd die Wohnungsaufsichl am besten durch
amtliche Wohnungsinspeltoren, deren Pflicht es ist,
in einem gewijse» Turnus alle Wohnungen zu besieh-
tigen und darauf zu achten, wie der Bauzustand der
Wohnungen ist und ob die hinsichtlich der Bewohnungs-
dichligleit getroffene» Bestimmungen befolgt werden.
D>e Nachscha» >oll, von dringenden fä l len abgesehen,
am Tage im Beisein des Hansbesitzers oder dessen
Stellvertreters geschehen, auch müssen die Inspektoren
berechtigt sein, klagen und Beschwerden der Inwohner
entgegenzunehmen. Das Recht, weitere, selbständige
Verfügungen zu treffen, ist den Inspektoren nicht zu»
zugestehen. Dies darf erst geschehen, nachdem der Amts»
lechniker nnd der Amtsarzt oder eine hiefür eigens
eingesetzte Kommission gehört worden ist. Aus ver-
fchiedenen Gründen empfiehlt es sich nicht, die Ans'
licht in die Hände der Polizei zn legen, fondern es
sind für dieses Amt besondere, nur sür die Wohnungs-
aufsicht bestimmte Organe zu bestellen.

Die Ersahrnnge», die mit der gesetzlichen Woh-
uungsaussich! bis jetzt gemacht wmde», sind durchwegs
und liberal! günstig. Sie wird sogar von den Haus.
besitzervereinen, die der Einrichtung znerst lebhaftes
Mißtrauen entgegenbrachlen, begünstigt und unter-
stützt. (5s hat sich gezeigt, daf; die Tätigkeit der Woh.
nungsinspektoren nicht bloß m dem Sinne vorteilhaft
wirkt, daß vorhandene Mißstände beseitigt werden, son-
dern daß die amtliche Wohnungsanssichl direkt einen
erzieherischen Wert hat, indem die Insassen immei mehr
selbst darnach streben, ihre Wohnung m gutem Zustande
zu erhalten.

W o h n u n g s ä m t e r . M i t der amtlichen Woh.
nnngsaufsicht fleht die Errichtung von Wohnungsämtern
im engsten ^nsammenhange. Ihnen fällt die Ausgabe
eii es öffentlichen Wohnnngsnachweises zn. I m Wo>>
nungsamte m u ß jede vermietbare Wohnung angezeigl
werden- ob sie auch in den Wohnnngsanzeigen aus-
genommen werden foll, eventnell nnter Mitverössent
lich'lng des Preises, ist Sache des Vermieters, des-
gleichen auch, ob er daselbst einen Plan der Wohnung
hinterlegt. Die Benützung des Wohnungsamtes soll
sür Vermieter und Mieter kostenlos sein. Ausgabe eines
Wohnungsamtes ist es anch, die Erfahrungen uud M i t .
teilnngen der Wohiinngsinspeltoren zur Kenntnis zu
nehmen nnd zu verwerten. Erst dadurch wird das Amt
in die Lage verfetzt, den Wohnnngsuchenden eine rat.
gebende Zentrale zu sein.

Außer diesen, mehr den Bedürfnissen der Bevöl-
lerung Rechnung tragenden Verpflichtungen obliegt den
Wohnungsämtern die ,'jusammenslellung aller Daten,
die den Wohnungsmnrkt betreffen, mid deren Ver>
össenllichung in monatlichen oder vierteljährige» Be>
richten.

T^ür Laibach wäre dieses Wuhnungsamt mit dem
städtischen Dienstvermittlungsamte ohne besondere
Schwierigkeiten und ohne einer nennenswerten Mehr .
belastllng des städtischen Budgets zu vereinen. Dieses
Amt ware nicht allein die Zentrale der Wohnung
suchenden Bevölkerung, sondern es hätte anch wesentliche
Vorteile sür die verzweigte» Agenden der komplizierten
Stadtverwaltung. Fortsetzung folgt.)

Muszcichnuug.j Seine Majestät der K a i s e r
ha! dem Ministerialrale im Finanzministerium D l . V la .
dimir G l o b o <' n i l Edlen von T o r o d o l s l i das
Äomturlrenz des T^ranz Joses.Erdens verliehen.

— Mi l i tn r i l chcs. j Verliehen wurde die Oberleul-
nanlscharge den Militär.Bauumenieurllssistenien Ko».
rad ^ e g u l a nnd Robert S t e l z e ! , beide der
Mi l i lär -Nauabte i lung des 8. Korps. Transferiert »vnr.
den: der Mililär-Rechnungsoberossizial Andreas W a i tz
von der Intendanz der 49. Infanterietruppendivifioi^
zur Intendanz der 28. Insanterielruppeudivision; die
Mil i tär-Nauoberlver l führer ^ranz ^ , /. k o v o t y der
Mi l i lä r -Banabte i lnng des 3. Korps und Max imi l ian
L ö s f e l >n a n n der M i l i t ä r . Banableilung des
l(i . Korps — gegenseitig; der Assistenzarzt im nicht,
aktiven Stande, Doktor der gesamten Heilkunde, Rudolf
U r b a n l j c h i t s ch voi» Landwehrnlanenregimenl
Nr . ,5 zum Landlvehrinfanlerieregiine»« Wien Nr . I ;
nach Ableistung des Priisenzdiensles die Reserue.Ajsi'
stenzarzt-Slellvertreler, Doktoren der gesainten Hei l-
kunde.' Kar l G r a >v a t s ch vou» Garnisonsspilal ^ ir . !
in Wien zum Infanterieregiment N r . 7, Adolf R i l t e r
von» Garnifonsspilal Nr . 7 in Gra^ zum In fan ter ie ,
regiment N r . 97, vom Garnifonsjpi lal N r . 8 in Lai»
bach: Gabriel D o b i a s znm Infanterieregiment
N l l)6, Env in P a y e r zulu Infanterieregiment
Nr . 25; vom Garnisonsspilal Nr . 9 i n .T r i e f t : Georg
E r a e i u m , Ranko K o v j a u i e s , beide zum I n f a n .
lcrieregimeut Nr . 64, Robert L ü l v i zum Infanter ie-
regiment Nr . 12, Ludwig T z a s z zur Schweren
Haubitzdivision; Io fef U r a m voui Garnisonsspilal
Nr . 2tt in Mostar zum Dragonerregiment Nr . 5. —
Übersetzt w i rd ! in das Provianlofsizierslurps als
Leutnn»l°Proviantossizier der Leul»a»l ^ranz ^ tes -
f a n des ^eldjägerbataillons Nr . 29 beim Tseldlanone»»
regiment Nr . 8; in den nichtakliven Stand der l . l.
LandN'ehr der Leutnant Tsranz T^reiherr von O l l e n -
s e l s . G s ch w i n d des Dragonerregimenls Nr . 5 zuu,
Landwehrnlanenregiment Nr . 8. M i t Wartegebühr
wird beurlaubt der Rittmeister Alois E a v a l i e r i
des Landwehrulanenregimenls N r . 5 <Ms ^i>, Jahr ,
Urlaubsort Roul iu bei Liudau, Bayern). ^ Die an»
gesuchte Ablegling der Offizierscharge wnrde belvilligl
dem Oberarzt D r . Paul A v r a m o v i <' des Garnisons.
spitals Nr . 8 in Laibach.

— sVon der Gendarmerie.j Der Oberleulnanl
Alois 7̂  i f ch e r des Landesgendarmerielommandos
Nr . 12 in Laibach wi rd mit 1. Dezember nach dem
Ergebnis der auf sein Ansnchen erfolgte» Snperarbi-
tr ierung als derzeit dienstuntauglich auf ein ^,ahr »lit
Warlegebühr benrlanbt. sUrlaubSorl Prag.j

<Beschlc>lniql!Ng dec» Verfahrens bei Gewerbe»
anmcldunqcn.j Äian schreibt n»s ans Wie»»' Nach den
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen kann nach er-
statteter Anmeldung eines ha»dwerksmäßigen GelverbeZ
in der Negel sofort mit dem Betriebe begonnen werden
nnd dieser Betrieb darf auch bei vorhandenem Mangel
gesetzlicher Erfordernisse insolange fortgesetzt werden, als
nicht die Unlersagung des Gewerbebetriebes Platz ge°
griffen hat. Taraus ergibt fich für die Gewerbebehördeu
erster Instanz oie Verpflichtung, die Anmeldungen
handwerksmäßiger Gewerbe mit lunlichsler Beschlenni.
gung zu erledigen, nm eine längere >lonlulrenz etwa
gesetzlich nicht gnalisizierter Personen zu verhindern.
Das Handelsministerium hat, wie wi r vernehmen, die
Gewerbebehörden erster Instanz im Wege der politifche»
Landesstellen hieran mit der Weisung erinnert, daß
die über die Anmelduug erforderliche» Erhebimge» wo-
möglich im kurzen Wege gepflogen werde» solle» und
die Erledigung der Anmeldungen durch die gesetzlich
vorgeschriebene Einvernehmung der Geiwsseuschasl leine
ungebührliche Verzögerung erfahren dürfe. Auch wurde
den Gewerbebehörden aufgetragen, i» fä l len , wo der
Besähignngsnachweis gelegentlich der Anmeldung nicht
erbracht worden is«, mil der Untersagung des Gewerbe»
belriebes nicht etwa erst bis zur Erledigung eines
mittlerweile eingebrachte» Dispensansuchens inne.
znhalle», sondern in solchen fä l len fosorl mit der
Nntersagiliig wegen nicht erbrachten Besähignngsnach.
weises vorzugehen. Hiebei wurde anch nenerdings daraus
aufmerksam gemacht, daß bei jeder Ausfertigung des
Gewerbescheines gleichzeitig die Genossenschaft vo» der
Gewerbeverleihiüig in >lennln!s zu setzen sei, um sie in
die Lage z» setzen, eine verläßliche Mitgliederevidenz zu
führen und gegen nnbefngle Gewerbetreibende wirksam
einzuschreiten. Endlich winden die Gewerbebehurde»
erster Instanz beauftragt, gege» Personen, welchen der
Gewerbebetrieb rechtskräftig uutersagl worden ift, im
T^alle der unbefugten T^rlsührung des Belriebes mit
aller Streuge vorzugehen.

— sDas neue Oliscrvnioli»,« auf dem Hocholiir.!
Die k. l. österreichische Gesellschaft für Meteorologie
hat bekanntlich die Ausgestaltung der Beobachlnngs.
station ans dem wegen seiner herrlichen Rnndscha» viel-
besnchle» Hochobir in einer Seehöhe von 2<»43 Meter
zn einem 5. bservatorinm erster Ordnung beschlossen
und es sollen zunächst Beobachtungen über Gipselschwan,
t'nngen vorgenommen werden. Auch der feste Erdlörper
zeigt regelmäs;ige, der Ebbe und T^lul des Meeres ganz
ähnliche Gezeiten, welche durch Lolschwansuugeu beol>

achte: werde»? könne», allerdings aber nicht in dieser
Stärke, wie die Gezeiten des Meeres, auftreten. Solche
Mefsungen wurden schon von O. Hecker in Potsdam
in eincm tiesen Brunnenschächte angestellt und es wnrde
hierbei gcsnnden, daß neben den oben erwähnten Gc>
zeiten auch eine höchstwahrscheinlich durch die füglichen
Tlmperalurschwantuugen hervorgerufene Lolschwanlung
befiehl, welche ,» der Tiesc des Schachtes viel stärker
wahrgenommen wurde, als sie nach der Schwankung der
Bodentemperatur eigentlich sein solle. Hieraus darf ge»
schloffen werden, das; die Aufwölbung der obersten Erd»
schichten infolge ihrer Ausdehnung durch die Tages-
wärme auch die unteren Erdschichten mitnimmt, so daß
d»e Aufwölbung der obersten Schichten die maßgebend?
ist und daß die lieferen Schichte» eine viel größere
Schwankung mitmachen, als eigentlich erwartet werden
sollte. Die Richtigkeit dieser Auffaffnng vorausgesetzt,
muß daun offenbar anch ein Berggipfel bei der Aus»
Wölbung der obersten Schichte»! bewegt werden uud ganz
ähnlich wie ein langer Uhrzeiger um so größere Bewe«
gungen machen, je höher er ist. Diesem Problem soll
nun ans dein Hochobir mit einem gleichartig gebauten
Apparate, wie der des O. Hrck'r in Potsdam, näher»
getreten werden. Da die Schwanluugen sehr klein sind,
müssen solche Messungen im I n n e r n der Erde, wo eine
möglichst gleiche Temperatur herrscht, gemacht werden,
um alle Temperalnieinflüsse der Erdoberfläche fernzu»
halte». Weilers sind auch erdmaguetische Höhenbeob»
achlungen geplan». Alle diese Messungen werden aus
pholographischem Wege registriert. Hierzu machen den
Hochobir seine isolierte Lage nnd seine geologischen Ver-
hälliiifse ganz besonders geeignet und eS ist auch die
Lage des Rainerschntzhauses sehr günstig, da es möglich
ist, den nenen, !<< Meter langen und !̂  Meter breiten
Instrumentenraum im Berginnern, welcher betoniert
nnd asphalüert werde» wi rd . dnrch einen l 8 Meter
laiigen i^lolle» unmittelbar mit dem Hause in Ver»
bindung zu bringen, so daß man von dem neu zu
schassenden Gelehrtenzimmer und der photugraphischen
Dunkelkammer aus direkt zu de» Instrnmente» gelan»
gen wird. Die Beistelluug der Instrumeute besorgt der
Staat, während die Kosten des Baues und der nol»
wendigen Adaptierungen die Meteorologische Gesellschaft
und die Sektion Eisenlappel des Österreichischen Ton-
risteuklubs, welche letztere die Durchführung der Bau-
arbeiten übernommen hat, durch Spenden hochherziger
Gönner »nd Förderer der Wiffenschast anfzubringen
gedenkt.

" <Pelänbfrunqcn bei der t. t. Finnnzbircttion in
Ärn in. j Die k. s. ^inanzdireklion für Kram ,» Lmbach
hat den Absolventen des geodätifche» Kurses I o -
haun ( ! e r n e zum Eleven bei der Evidenzhallung "des
Grundslenerlatasters in Kra in , den Abiturienten M i l an
I u v a n e zum Sleneramtspraltitante» nnter ^uwe i .
snng znm Tleueramle Laibach Nmgebnng, den Absol»
venlen des geodätischen Kurses Johann H o 5 e v a r zum
Eleven bei der Evidenzhaltung des Grundsleuerlataslers
in k r a i » , den Evidenzhaltungs.Obergeomster zweiter
Klasse Wilhelm T e u r e r Rit ter von H a i m e n d o r s
zum Evidenzl)a!tungs.Obergeometer erster Klasse in der
8. Rangsllasse, die Evidenzhallungsgeometer erster
Klasse T^raiiz V l, d r a und Alfuns Rit ter von G f p a n
zu Evidenzhaltungs.^bergeomelern zweiter Klasse in
der 9. Rangsllasse, und die Evidenzhnllungsgeomeier
zweiler Klasse Joses P e r o v 4 ek nnd Rndols D i d e t
zu Evidenzhaltnngsgeometern erster Klasse in der
1l>. RangSklasfe ernannt. Übersetzt wurde der Steuer»
Verwalter Josef I a l l i l f ch vou, Tleueranile Mo t t l i ng
zur Bezirtshauptmunnschast in Gotlschee, der Finanz»
kommifsär D r . Erich M ü h l e i s e » vo» der Finanz»
direktion in Laibach zur Bezirkshauplinannschafl in
Rudolfowert, der Steiierverwalter M a f L i l l e g vom
Sleueramte Laibach Umgebung zn jenem für die Stadt
Laibach und der Tteliervenvalter Anton B n r g e r vom
letzlere» znm Sieueramte Laibach Umgebuna,. Peusio-
»ierl »vlirden über eigenes Ansuchen der Steuer.Ober.
vlnoal ler i» Gotlschee, Joses O b l n k , und der Steuer.
,̂ bervenvaller in Stein, Viktor Rit ter v. A n d r i o l i.

Betraut wurde an Stelle des in das Finanzministerium
in Wien einberufenen ^inanzkommisfärs D r . Rudolf
S a j o v i c niit der ^unktio,, eines ^inanzwachiuspel-
tors der T^inanzselretär M a r K o st a u j e v e e. .,-.

"' iTtaa<ss,,bvell<i«n.j Wie w i r erfahreil, hat das
k. k. Aclerbauministerium zu den Uferfchutzbaute» an
de, Neuniarktler T^eistiitz bei Breg eine« Staalsbei-
trag im Höchstauslnaße von 17.05«, l< beivilligl und die
k. k. Landesregiernng für Krain ermächtigt, die erste
Rale per 588!1 l< 38 !> zn Handen des lrainischen
Landesansschusfes flüssig z„ inachen. —r.

' <Aus dem Voltoschuldienste.j Der k l. Landes»
schulrat sür k ra i n hat im Einvernehmen mil dem
krainischen Landesausschusse die Erweiterung der drei '
klassigen Volksschule in Niederdorf bei Reifnitz aus vier
Klassen bewilligt und genehmigt, daß aus diesem An»
lasse eine »eile Lehrstelle systemisiert werde. - Der
l. l . Bezirksschulrat in Radmannsdors hat an Stelle
der krankheitshalber benrlanbleii. Lehrerin Fräulein
Karoline G a m s die absolvierte Lehrnmlskandidatin
Fräulein Ma r i a Vi lman zur Supplenti» a» der Volks,
schule in Mitterdors in der Wochen, bestellt. — Der
k. l. Bezirksschulrat in Rudulfswert hat au Stelle der
krankheitshalber beurlaubten Lehrerin T^rau Gabriele
E r k e r - I e r e b die absolvierte Lehramlslandidatin
f a u l e m Stephanie Marqnife von G o z a n i zur Suv-
plentin an der Vollsschnle in Tschermoschnitz bestellt.
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— iVom Staatscisenbahnrate.j Der erste Ausschuh
des Staatseisenbahnrates sehte gestern scine Beratnn
yen fort. Der Dringlichkeilsantrag des Mitgliedes
H r i b a r , das Eisenbahnministerium möge die Süd»
bahngesellschaft veranlassen, daß diese .zur Winterszeit
ihre Personenlvagen heize, gelangt nach der Begründung
durch den Antragsteller zur Annahme.

— Dchweigen ift Geld.j Eine bemerlenswerte
Entscheidung hat das Wiener Gewerbegericht gefällt.
Eine Arbeiterin war entlassen wurden, weil sie auf
wiederholte fragen leine Antwort gegeben hatte. Die
Arbeiterin klagte darauf beim Gcwerbegericht die vier»
zehntägige Kündigungsenisckädigung im Betrage von
48 X ein. Die Firma brachte in der Verhandlung fol^
gendes vor: Die Arbeitszeit sei bei der Firma von
8 Uhr früh bis 6 Uhr abends gewesen. Da aber in
der letzten Zeit mehr zu tun war, sei die Klägerin auf'
gefordert worden, länger zu arbeiten. Ende September
yabe sie sich einmal um ^,7 Uhr abends zum Fort-
gehen hergerichtet. Als sie der öffentliche Gesellschafter
der Firma fragte, warum sie nicht bis 7 Uhr bleibe,
gab sie keine Antwort und entfernte sich. Die Klägerin
qab demgegenüber an, das; sie sich bereit erklärt habe,
Überstunden zu machen, wenn man sie ihr bezahle. Da
ihr aber erklärt worden war, das; der Chef die Zeit
von 6 bis 7 Uhr nicht bezahlen wolle, erklärte sie auch
ihrerseits, das; sie nur bis 6 Uhr bleiben werde. Das
Gewerbegericht gab der Silage statt. I n den Gründen
wird hervorgehoben: Bloßes Nichtbeantworten einer
Frage ist mit einer groben Ehrenbeleidigung noch nicht
auf die gleiche Stufe zu stellen und bildet daher für
sich allein noch keinen ausreichenden Entlafsungsgrund.
Es frägt sich also nur, ob das vorzeitige Verlassen der
Arbeit die Entlassung rechtfertigen konnte, bezw. ob
die Firma fordern konnte, daß die Arbeitszeit bis 7
Uhr abends dauere. Diese Frage ist zu verneinen.
Da nämlich, wie außer Streit ist, die Arbeitszeit von
8 Uhr früh bis 6 Uhr abends vereinbart worden ist,
kann die Firma >iur dann eine Verlängerung der
Arbeitszeit von der Klägerin fordern, wenn sie früher
mit ihr vereinbart hat, das; sie sich hiezn ausdrücklich
verpflichte. Das Gegenteil aber ist der Fall. Unter
solchen Umständen kann nicht gesagt werden, daß sie sich
verpflichtet habe, über 6 Uhr hinaus zu arbeiten.
Mangels übernommener Verpflichtung konnte sie auch
nicht um 6>>4 Uhr aufgefordert werden, weiter zu arbei.
ten. Weigerte sie sich, dieser vertragswidrigen Ausfor»
derung nachzukommen, dann lag kein unbefugtes Ver-
lassen der Arbeit vor. Die Entlassung war also un-
begründet und der Anspruch gerechtfertigt.

— lVereinswejen.j Das k. l. Landcspräsidium für
Krain hat die Nildung des Vereines „Nlcivonlcko Knw.
li^kn i?.odi-u5̂ v:»1n») (li-u^tvo" mit dem Sitze in Maunitz
zur Kenntnis genommen. —«.

— sPortrag in der Leo»Gcsells«l>aft.j Vor einem
überaus zahlreichen, gewählten Publikum hielt gestern
abends im Nibliothelssaalc der „KatoMka Tislarna"
Herr Franz T e r s c g l a v einen Vortrag über den
„modernen und den christlichen Christus". I n dem so-
wohl dem InHalle nach das Thema erschöpfenden und
gediegenen als auch formvollendeten Vortrage, der von
eingehender Vertrautheit mit dieser schwierigen Materie
zeugte, zeichnete der Vortragende oas Christusbild nach
dem neuesten Stande der Icsus-Forschung, wobei er
sowohl auf die älteren in dieser Hinsicht bahnbrechenden
Autoren sRenan, Strauß, Fcuerbach) als auch auf die
letzten Ergebnisse und Anregungen Bezug nahm. Er
behandelte' das Problem der Kulturfeindlichtcit des
Christentums, wie es besonders von Tolstoj, Nietzsche,
Eduard v. Harlmann und teilweise auch von Paulsen
und anderen aufgefaßt wird, und stellte ihm das Jesus-
bild Harnacls, Euckcns, Hases und verwandter Denker
entgegen, die im Christentum Christi hohe Kulturwertc
finden. Dann behandelte der Vortragende das Person»
liche Problem Jesu- die unergründliche Psychologie
scincr Goltessohnschaft und Messianität und das
Fertige, Geschlossene in seinem Wesen, wie es beson-
ders Harnacl betont, demgegenüber aber jene reine
Menschlichkeit und Entwicklung unter gewaltigen
feilschen Kämpfen und Krisen, wie sie unter anderen
Frensen m ..Hilligenlei" gezeichnet hat. Hieran an-
knüpfend, glng der Vortragende auf den Christus
Ovlar Yoltzmanns und der ihm verwandten Theologen
über und gab das Christusbild wieder, wie es von
Loosten, Rasmussen und Baumann konstruiert wird.
wöbe, er die Ergebnisse dieser Forscher, die in Jesus
eine plychopathlsche Persönlichkeit sehen, eingehend kri-
tisch beleuchtete. Dem modernen Christusbilde stellte der
Vortragende den Jesus der katholischen Kirche und des
orthodoxen Protestantismus gegenüber und zeichnete
ihn nach den Evangelien und dem Gemeindebewuhtscin
seiner Jüngerschaft. Bei diesem Anlasse verweilte der
Vortragende ausführlicher bei dem Charakterbild? I>esu
das eine Fülle äußerst spannender Momente bietet, die
in der Einzigartigkeit und Tiefe seiner Persönlichkeit
harmonisch ausgeglichen werden. Des näheren befaßte
sich der Vortragende mit der Frage der Gottessohnschaft
Jesu und der Kirchlichleit seiner Lehre, was er aus
den Evangelien und ihrem Geiste im katholischen Sinne
löste, wobei er die Widersprüche im modernen Christus-
mlde in jeder Beziehung beleuchtete. Für den, trotz
«««" st«nqen Wissenschaftlichkeit schwungvollen und
wer^n"? r . ^ ° ^ l l c h e n Vortraq, der veröffentlicht
werden sou s ^ ^ Vortragende großen Beifall.

«Vzaje«noft"j ver-
weise im Sa on der » i ) T n " ^ ' «nd zwar ausnahms-
populären V o n r H H w°? ^5 Petersstraße, einen
5ber „Kartelle u n ? ° ^ 5 ^ f H ' / ^ a

— jEltcrnabend.j Samstag, den 4. d. M. um
6 Uhr abends findet im Turnsaale des k. t. Zweiten
Slaatsgymnasiums der erste Elternabend im lausenden
Schuljahre statt, wobei Schulrat Prof. Dr. I . Bez»
j a k einen Vortrag über die Pflichten und über die
Erziehung der Mittelschuljugend zum Pflichtgefühl Hal»
ten wirix An alle Eltern, Stellvertreter und Freunde
unserer Miltclschuljugend ergeht die Einladung, an die»
sein Elternabende teilnehmen zu wollen.

— jTchwurqcrichtsvcrhandlungen.j Gestern hatte
sich der 76 Jahre alte Valentin Iazbcc aus St. Tilh
,m Küstenlande, verwitweter Handclsmakler unsteten
Aufenthaltes, wegen verschiedener Betrügereien zu ver-
antworten. Iazbec war vor mehreren Jahren im Nr-
sitze eines schöllen Anwesens gestanden, hatte aber alles
vergeudet. I n seiner Heimat konnte er's nicht aus»
halten, sondern trieb sich auf verschiedenen Märkten
als Makler herum. Indes betrieb er die Maklcrge-
schäfte nur nebenbei; sein Hanptcrwcrb bestand in Be»
trügereien, die er mit großer Kunst verübte. Mi t Vor»
liebe wies er den Leuten echte Banknoten vor und er»
zählte ihnen, daß durch scine Vermittlung jedermann
reich werden könne, weil er in Udine mit einem Grafen
wohl betannl sei und ihm dieser für je echte drei°
hundert Gulden lausend Gulden gebe, die niemand von
den echten zu unterscheiden vermöge. Auf diese Art
brachte er auch die Ehclente Franz und Maria Guslin
in Podtraj dazu, ihm 340 X auszufolgen. Indes
hegte Guslin einiges Mißtrauen und begleitete daher
Iazbcc, allerdings gcgcn dessen Willen, nach Udinc.
Dort angelangt führte Iazbec den Gustin lange Zeit
in der Stadt herum und zeigte ihm zuletzt ein Hans,
das angeblich dem reichen Grafen gehörte. Dann be»
gab er sich ins Haus und verschwand spurlos. Gustin
sah erst nach stundenlangem Suchen ein, daß er um
das Geld schändlich betrogen worden war und kehrte
schweren Herzens nach Hause zurück. Nach crfolgter
Ausforschung des Betrügers wollte dieser vom Betrüge
nichts wissen und verteidigte sich mit Vulltrunkenheit.
Die Snmmc von 340 Iv wollte er von den Eheleuten
Guslin nur als Darlehen erhalten haben. Von den Gc-
schwurcnen wurde die Frage aus versuchten Betrug ver»
neint, worauf Iazbcc zu einer achtmonatlichen Kerker-
strafe verurteilt wurde. — Die zweite Verhandlung
betraf dcn 32 Jahre alten Vogomir Rcycr, gewesenen
Postexpcdienten in Hoteder^icä, nun Buchhalter in
Loitsch. Dieser hatte sich am 29. Ju l i l. I . der Staats-
anwaltschast mit der Angabe selbst gestellt, in seiner
Eigenschaft als Pusterpedient von der Geschäftsfrau
Anlonia Albreht zwei von ihr eingezahlte Postschecks
im Netrage von 940 und 240 lv unterschlagen zu haben.
Auf dcm Empfangsscheine bestätigte er den Empfang,
amtlich jedoch brachte er ihn nicht zur Errechnung.
Aus den Erlagsscheinen geht hervor, daß am 19. April
l. I . ein Betrag von 927 X 8 k, bestimmt für die
Firma Peter Majdiä in Cill i, und am 24. April l. I .
ein Betrag, bestimmt für die Firma I . A. Harlmaiin,
Nachfolger A. TomaÄö in Laibach, auf der Post hinter-
legt wurden. Der Angeklagte hat seiner Aussage zu-
folge das Geld zu dem Zwecke veruntreut, um damit den
Abgang in dcr Amtstassc, für die er verantwortlich war,
decken zu können. Es seicn ihm nämlich im März aus
der Amtskassc etwa 1200 1< aus unerklärliche Weise
abhanden gekommen. Reyer wurde auf Grund des
Gcschworcnenveroiktcs freigesprochen. —o—

— lZnm Fremdenverkehre in Laibach.j I m ver-
flossenen Monate sind 513! Fremde in Laibach an-
gekommen (um 889 mehr als im gleichen Monate des
Vorjahres und um 779 weniger als im Vormonate).
Abgestiegen sind in den Hotels Union 1096, Elefant
858, Lloyd 508, Kaiser von Österreich 238, Tivoli 224,
Südbahnhof 186, Stadt Wien 178, I l i r i j a 153, 6lru-
kelj 129, Bayrischer Hof 98 und in den sonstigen Gast-
Höfen und Übernachtungsstätten 1433 Fremde, k,.'—.

— ^Geflügelzucht- und Mastanstalt in Nrain.j Die
Herren K r a p ^ und D i t r i c h haben in Ober^i^ka
die erste Geflügelzucht, und Mastanstalt in Krain er-
öffnet. Wie aus der Anzeige in der gestrigen Nnmmer
unseres Blattes ersichtlich'ist, befindet sich das groß-
angelegte Unternehmen bereits in vollem Betriebe-
auch kann es gegen Anmeldung jederzeit in Augenschein
genommen werden. Wir mochten es hiemit' unseren
Lesern bestens anempfohlen haben.

* <Verloren> hat vorgestern die Tochter des Be-
zirkskrankcnlckssenbcamtcn Olga Trtnik zwei Zwanzig,
kronennotcn. Der ehrliche Finder wird gebeten, das
Geld bei der Polizei zu deponieren. Weilers wurde ein
Kuvert mit einem größeren Geldbeträge, sowie ein
Zehnkronengoldstück verloren.

" lVcrloren.j Ein schwarzseidencr Damengürtcl,
zwei Zwanziqkronennoten und ein Geldtäschchen mit
4 K 80 l,. '

" <l3in netter Dienstgeber.j Gestern nachmittags
trat ein iunger Knecht in einen hiesigen Dienst. Als
er sich abends beim Dienstgeber nach seiner Bettstelle
erkundigte, entstand zwischen den beiden ein Streit, in
dessen Verlaufe der Knecht mit solcher Gewalt auf die
Straße geseht wurde, daß er sich beim Falle eine Ver-
rcnkuna. des rechten Schulterblattes zuzog.

* lwefunden.j Ein Geldtäschchen mit 3 X.
„,. ^llWctterbericht.j Ganz Europa steht unter dcm
Einflüsse dcr mächtigen und ausgedehnten barometrischen
Depression, deren Kern im nordwestlichen Europa liegt.
Warme Luftmassen werden vom Atlantischen Ozean nach
Europa m großen Mengen transportiert. Demzufolge
A ü?"5 „ / 5 Temveratur stark, stellenweise sogar über
10 Grad Celsius gestiegen. Nur aus geschlossenen Alpen-
talern werden noch Frosttemperaturen gemeldet. Laibach
hatte gestern einen trüben, warmen und niederschlagt.

reichen Tag. Heftige Regengüsse gingen von 5 Uhr
nachmittags bis spät abends nieder. Gegen Mitternacht
ließ der Regen nach. Heute in der Früh ist es bewölkt
bei 4,9 Grad Celsius. I n raschem Fluge durchziehen
die Wolken in der Richtnng nach Osten den Himmel.
Seit 24 Stunden sinkt der Luftdruck rapid; in dcr ge»
nannten Zeit ist er über l0 Millimeter gefallen. Die
telegraphischen Welterberichte aus den benachbarten
Gegenden meldeten gestern früh folgende Temperaturen^
Klägcnfurt —2,8, Görz 4,6 und Regen, Trieft 9,6.
Pola 11,8, Abbazia ! l ,0, Agram 0,9, Rohitsch 3,2,
Graz — l,8, Wien — l,8. Berlin 3,0. Aus den
Höhen ist die Temperatur wieder im Sinken begriffen.
So hatten: Obir —4,0, Sonnblick —11,0 und Sem-
mering 2,0 Grad Celsius. Aus dcr herrschenden Wetter-
situation läßt sich auf trübes, regnerisches, vorerst noch
warmes Wctlcr schließen.

Theater, Kunst und Literatur.
— jValvasor.j Soeben ist im Verlage der Kraini^

schell Sparkasse, in Kommission dcr Buchhandlung Jg.
v. Kleinmayr H: Fed. Bamberg die Biographie unseres
berühmten Landsmannes, des Historiographen Joyann
Wcikhard Freiherrn von Valvasor aus dcr Feder des
heimatlichen Schriftstellers Herrn Peter von R a d i c s
in vorzüglicher Ausstattung und mit zahlreichen Ab-
bildungen erschienen, die sich nicht nur als Wissenschaft'
lichesWerk empfiehlt, sondern auch durch die schwungvolle
Charakteristik der Persönlichkeit Valvasors sowie seiner
Muller und anderes kulturgeschichtliches Detail für den
weiteren Leserlreis interessant erscheint und sicy daher
auch zu Geschenkzwccken für die nahenden Festtage bĉ
sonders eignet, - Wir kommen auf dieses wertvolle
Werk noch eingehender zurück.

— lKammermusilabend im „Narodni Dom".j
Gestern abenos nm 8 Uhr veranstaltete der Musilvercin
„Glasbena Matica" im kleinen Saale des „Narodni
Dom" einen Kammermusikabend, dcr sich eines ziemlich
guten Besuches erfreute. Die Darbietungen der ein»
zelnen .Künstler, auf die wir noch in einer näheren
Besprechung zurückkommen wollen, fanden vielen Bei»
fall, Fräulein Vida P r e l e s n i k o v a wurde auch
mit Blumenspenden geehrt.

— lAus der slovenischen Thcatcrlanzlei.j Heute
wird zum erstenmal Engcl.Horsts lustige Posse in drei
Akten „l'<!l-<;,nn nio/^o" aufgeführt werden. Die Posse
sich ganz natürlich. Die Hauptrollen spielen drei Mäd^
si chganz natürlich. Die Hauptrollen vielen.drei Mäd-
chen, die ohne Stütze der Männer leuen wollen: Gusti
lFräulein K a n o l e r j c v a), Kristina lFräulein T h a -
l c r j e v a ) und Pavla (Frau I I i « j «evaj , wei»
ters Advotalurstonzipient Trdina <Herr N u ö i H , ein
großer Dun Juan und Frauenbändiger, ferner der
lebenslustige Advokat sHerr V u t 5 e k ) und sein Weiber-
feindlicher Sollizitator <Herr P ov H5). I n unterhalten-
den Episoden treten die Herren V e r u v 5 e t , N o h u .
s l a v , M o l e t und Fräulein W i n t e r o v a auf. Die
komische Rolle der immer verliebten alten Jungfer ist
Frau B u l 5 ekuva anvertraut. — Die Oper studiert
Risto Savins Originaloper „l.«,>,)u Vickl", txren Text
nach I u r ^ ' gleichnamigem Roman Dr. Rud. B a l k a,
Schriftsteller und Kritiker des Wiener „Fremdenblatt"
versaßt hat.

— <„Wallenstein" im böhmischen Nationaltheater.j
Wie man dem ,.N"len Wiener Tagblatt" aus Prag
schreibt, hat das böhmische Nationallheater das Schiller-
iahr nicht vorüberziehen lassen, ohne auch seinerseits
des größten deutschen Dramaliters z-, gedenken. Und
es hat dies in >ehr würdiger und bemerkenswerter
Weise getan, indem es Schillers „Wallenstein" in einer
neuen Übersetzung, Einrichtung und Inszenierum, her-
ausbrachte. Dabei ist ihm das oft vcrsuchte Experiment,
die Trilogie an e i n e m Abende zu geben und so die
dramatische Kraft des Wcrkcs zu konzentrieren, schr gut
gelungen. Die neue Übersetzung des „Wallenstem"
stammt von dcn böhmischen Schriftstellern Bohdan
Ka m i ns l y und I . I . K o l a r , dic szenische Ein-
richtung der drei Teile von dem Dramaturgen und Re-
giss<-ur der Bühne Jaroslav K b a p i l. Herr Kvapil
hat mit der ,.Wallenstein"-Inszenierung, die künst-
lerisch voll auf dcr Höhe steht und durch'einen schönen
Realismus sich auszeichnet, eine neue und große Talent-
vrobe geliefert. Da auch die Übersetzung dem Schiller,
schen Vers in der besten Weise gerecht wird. die not>
wendigen Kürzungen klug vorgenommen wurden und
die Bühne über eine Reihe guter Charakterbarsteller
verfügt, übt das ganze Werk,' dessen Aufführung von
6 Uhr bis Mitternacht währt, einen vortrefflichen Ein-
druck. Der „Wallcnstein" wurde bereits und stets vor
ausverkauften: Hause dreimal gegeben.

— l^lus der deutschen Thcaterlanzlei.j Sonntag,
den 5. d. M., findet a u s n a h m s w e i s e eine deutsche
Theatervorstellung statt. Zur Aufführung gelangt der
Schwank „Der Herr Senator" von Franz von Schön-
than und Gustav Kadelburg. Das höchst amüsante Werk
gehört dem Spielplan des' Deutschen VollstheaterS an
und zählt zu den besten Arbeiten der bekannten Lust-
splclfirma. Die Aufführung fällt auf das a e r a d e
Abonnement. — Für Montag wird die Operette «Eine
Nacht in Venedig" von Johann Strauß vorbereitet.

— l . . l " l2n intt lc i V O « t l i i i i . " j Inhalt der
10. Nummer: l.) Ianto M l a k a r : Aus den hohen
Alpen und m der niederen Lombardei. 2.) Dr. Hrain
T o m i n ö e k : Erinnerungen und Entwürfe, g.j A.
C l l e n k e t und Fr. I e s i h : I n den Dolomiten.
4 ^ VeremSanzeiger. 5.) Umschau. 6.j Unsere Vilder
lMartulict, Grmtavec und dessen nördlicher hinter-
gründ).
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Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Vuleaus.

Ncichsrat.
Sitzung deö Abgeordnetenhauses.

Wien, 1. Dc.^'inbl'i'. I n smlql'schtl'r ^crhcindlnn^
d '̂r Trinqlichkcitöaiilväl^', lx'lrcsst'nd die Viiiun'iläls'
schulen, s r̂achl,'» sich sämtliche sllwischc Ncdncr fiir dl>n
Schu^ dcr slat'ischl'n Minoritäten »nd fiir die Errich»
lnn^ von Minmiläl^schnlcn aus, indem sie betonten,
daß die Allnahme dei qeqcnwärliqen Drin^lichleitc!»
anträfe ein lvichliqes Mittel ,̂ »r Lösnnq der luilio»
ncilen ^raqe bilde. Äbq. G l a b i n ^ f i betunte, der
Polcnklnb »l'erde qeqen die DrinqlichleitSanträqe stim»
men, k'eil Schnlsraqen iu die .^vmpeten^ der Bandes-
^lse^qeblinq qehmen. Die Deutschen und Italiener
sprachen s!ch ebenfalls qecn'u die Driiuilichleil ano.
'iiiachdem »wch mehrere ^iedner qesprl'chen halten, wnrde
die Verhandlnna abqebvochen und die Si lMiq »m
halb 1<» Uhr gejchlossen. Nächste Si^unq nwr^en.

Wien, !. Dezember. Nach Ian^>l,iieriqen Verhand»
lunqen faßte die slavische Uniun über ihre lallische
Stellung ,',nm Nl!dqelprl,N'isl)rinm endqiilliqe Veschliisse.
Ans Grund derselben nnd u>n dem ^ l e n l l n b den süv
dessen Aktion nötiqen Spielranm zu ^eben, beschloß die
Slavische Union in die Verhandlnnq des Vudavlprovi'
suriuins einzutreten.

Die Giftmordanschliige.
Wien, 1. Dezember. Die „Korrespondenz Wilhelm"

leilt gegenüber verschiedenen (^criichlcn mit, das; im
Wiener Garnisousqerichte bisher eine Einvernahme des
Oberleutnants Hofrichler noch nicht slatlqeflinden h.'ü
und das; diese t'anm vor (5nde der Woclie stallfinden
werde, da das Eintreffen der Prozeßallen des Inns-
bructer ztorpslommandos abzuwarten ist und vielfache
Erhebungen in Wien nnd in Linz noch vorzunehmen
sino.

Todesfall.
Wicu, !. Dezember. Der qewesene Generaldirellor

der Nurdbahn und Milqlied des Herrenhauses Hosr.n
Richard I e i < t e I es ist heute früh qeswrben,

Zichunsscu.
Wicu, l . Dezember, ^ürlenlose. Der Hanpltresfer

mit 600.000 Franken siel ans Nummer l,193.404, der
zweite Treffer mit 60.000 Franlen auf Nr. 1,951.21?:
ie 20.000 franken qewiunen Nr. 1,279.876 und
Nr. 1,722.885.

Wien, 1. Dezember. 1864er Staatsluse. 300.000
Kronen gewann Serie 1433 Nr. 6, 40.000 X gewann
Serie 2150 Nr. 5, 20.000 X qcwann Serie 2281
Nr. 51, je 10.000 X gewannen Serie 2150 Nr. 56
und Serie 2613 Nr. 24, je 4000 l< gewannen Serie
275 Nr. 55 und Serie 2934 Nr. 27.

Ungarn.

Budapest, 1. Dezember. Heute um 4 Uhr nachmit-
tags wurde im Handelsministerium ein Ministerrat ab-
gehalten, der bis 7 Uhr abends dauerte. I m Minister-
rate, an dem sämtliche Mitglieder des Kabinettes teil-
nahmen, wnrden dringende' Negiernngsangelegenheiten
erledigt und die politische î age besprochen. Es wurde
beschlössen, bei Seiner Majestät das aus die Enthebung
des Kabinettes beznghabende Ansuchen zu urgieren.
Minislerpräsident Dr. Wekerle erklärte nach den,
Ministerrale den Vertretern der Presse- Wir urgiereu
unsere Enthebung, falls Seine Majestät nnseren Unter,
breilungen nicht zustimmen sollte. Ministerpräsident
Dr. Welerle reist heute um 1l> Uhr abends nach Wien,
wu er morgen von Seiner Majestät in Audienz
empfangen werden wird.

Serbien.

Belgrad. >. Dezember. Aus serbisch - amtlicher
Quelle. Über die Nehaupluug der „Ve5erna Po^ta", daß
im Jahre 1906 in Nelgräd mit russischer Hilfe ein
Komplott gegen Köniq Ferdinand angezettelt worden sei,
in welches mehrere serbische Staatsmänner eingeweiht
gewesen seien, ist in hiesigen maßgebenden Kreisen
nichts bekannt. Das serbische Preßbureau fordert die
„Vcöerna P M a " aus, die Details dieses Komplotts
möglichst bald zu veröffentlichen.

Das englische Oberhans.
Bonbon, I. Dezember. Premierminister Asquith

unterbreitete im Unterhanse eine Resolution, worin das
Vorgehen des Hauses der Lords als Versassungsver-
letzu'ng und Usurpierung der Nechte des Unterhauses
erklärt wird. Die Debatte über diese Resolution wird
morgen abgeführt werden.

London, 1. Dezember. Als Asquith heule nach-
mittags das Unterhaus betrat, bereiteten ihm die Libe»
ralen' eine begeisterte Hnldigung. Die Mitglieder der
Partei erhoben sich von den Sitzen und begrüßten ihn
mit Hochrufen. Als sich Asguilh zum Sprechen erhob,
brach aufs neue ein minutenlang anhaltender Veisalls»
stürm los. Die Erklärung, mit der Asqnith seinen be.
reits gemeldeten Antrag einbrachte, lautet wörtlich
folgendermaßen: „Ich habe gehört, daß die Finanz»
bil!, die von diesem Hause angenommen worden ist,

in der vergangenen Nacht vom Hause der Lords in
zweiter ^esnng abgelehnt worden ist. Deshalb teile icb
Ihnen mit, daß ich bei nächster Gelegenheit, womöglicy
morgen, folgenden Antrag einbringen werdei Das Vor»
gehen der Lords, die es abgeschlagen haben, dem Finanz»
entwürfe für das laufende Halbjahr Gesetzeskraft zu
verleihe», charakterisiert sich als ein Veriassungsbrnch
nnd als eine Anmaßnng von Rechten, die dem Unter»
hause znslehen." >Veifall bei den Ministeriellen.) —
Unmittelbar nach der Erklärung des Premierministers
wurde die Sitznng geschlossen. Wie verlautet, wird das
Unterhaus am 3. Dezember verlagt werden.

Ein Vcrgiftuugsvcrsuch in Verdnn.
Paris, 30. November. Dem „Temps" wird ans

Verdun berichtet: Gegen eine ganze Schwadron des
dort garnisonierenden 8. Husarenregimenls wurde ein
Veigiflnngsanschlag verübt. I n die für die Schwadron
bestimmte Snppe winde von dein Verbrecher eine große
Menge Zyankali gemischt, doch das Gift entwickelte
einen so heftigen Geruch, daß die Soldaten die Suppe
>iich! zu sich nahmen. Die Snppe wnrde sofort »inter»
snchl. Die Ärzte erklärten, daß sämtliche achtzig Tol-
dalen, wenn sie diese verzehrt hätten, innerhalb weniger
Minuten gestorben wären. Nach den, bisherigen Ergeb»
nisse der Untersuchung richtet sich der Verdacht Haupt»
sächlich gegen einen Unteroffizier, in dessen Vein»
lieidern Spure» von Zyankali ^esnnoen wurden und
dessen Vater als Vcrgolder hänsig Zliantali benutzte.
Ein junger Soldat hat diesem Unteroffizier vor einiger
^eit 150 Franken geliehen und ihn wiederholt znr Rncl»
zahluug gedräugl. Man hält es für möglich, daß der
Unteroffizier, bei dein auch eine kostbare, von einem
Diebstahle herrührende Zigaretten lasche gesnnden wnrde,
sich durch den Anschlag seines Gläubigers halte ent-
Icdigen »vollen.

Paris, 1. Dezember. Ans Verdun wird berichtet,
das; der Unteroffizier, welcher in die für seine
Schwadron bestimmte Suppe Zyankali gemischt hat,
sein Verbreche» ei»gestanden habe, Nach einer Meldung
der Vlätler sind zwei Mann des 8. Hnsarenregimenls,
welche trotz des auffallenden Geruches die Suppe ge-
gessen haben, lebensgefährlich erkrankt.

Die devolution in Nicaraa.ua.
Newyorl, 1. Dezember. Nach Meldnngen aus

Vlnefields in Nicaragua sind die Negierungstruppen
von den Aufständischen bei Nima in die flucht geschlagen
worden. Sie hatten 80 Tote und viele Verwundete.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neues vom Büchermärkte.
Illustrierter Landwirtfcha'ts.Lexilun, 4 Auflage, geb,,

1< 27-60. - P a r t h e i l G., Die drahtlose Telegraphic und
Telephonic, 15 480. - Kerner Anton von. Der Wald und
die Alpenwirtschaft in Österreich, K :!8t. - Göthclalender
auf das Jahr 1i)10. X 2 1«. - Lübcke.Semrau Dir
Kunst des Mittclalters, geb., X 9 tt<). - Ronge Dr. H.
Wegweiser für Nervöse und solche die nicht nervös werden
wollen, X 1'iil). — Praktischer Nntcrl icht in der Buchführung
snr die Landwirtschaft, X 120. — Nonge Dr, H , Die
moderne Behandlung Herzkranker, X 120. — F l a u b e r t G,,
Äonoard und Pecuchet, geb., k 7^0. — Vie big C,, .Kinder
der Eisel. Novellen. 10, Auflage. K 42<». - V i c b i g C l ,
Das tägliche Vrot, Roman, ltt.'Auflage. K 3 l!0 — V icl i ig
Cl,, Die Nacht am Nliein. Roman. ^>. Auflage, II 7^0. -
I c h r e l i c r Dr. M . , Ärztliche Zimmcrgymnäslil für beide
Geschlechter, i i 360, — Reichenau Rud , Aus unsern
uicr Wänden, K 3W. — S t o l l r e i t er E,. Ein dentschei
Lamcr und Kaufmann Lebenserimurnngen drs Ioh, Christian
uon Mannlich, 1i I2l i0. — Kohlrausch Rob.. Deutsch»
Deulstättrn in Italien, X 7-20. - T c h i u e r t M.. Vorwärto
streben, Münchener ttimstlerroman, K 4 W. — Ge nsel Dr, I , ,
Die Wahrheit über Helen »eller, K 144. — C a t h r e i n A,.
Recht, Naturrccht und positives Recht, l i 4 80, — S t e r n b c r g .
Dr. M., Entmiindigungclrccht, X N'l!0. — V a u d i s i u Eva
Graft", von, Susauua Malhissous Liebe, Roman, X 4-^0. -̂
Le iber Dr, Adolf, Lamarck. Studie über die beschichte seines
LebenS und Denkens. K 1 80, — Rahel Dr, Friedr. Authro
pogcographie I., K 18-—. — Hu end er A., Der einheimische
Klerus, k 5 04. - Stoclmeyer I , , Koche ohne Fleisch und
Eier! X 1-20.

Poirätia. in der Nnch-, Knust, nud Musilalirnhandlung
Iss. v. iilcinmayr H Fed. Bamberg in Laibach, Kongrrhpla^ 2,

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 30. November. Dr. Ritter von Savenegg, Be'
zirlshaufttmann. — Dr. Pretncr, Advokat; Müllich, Ksni. i
Lewi L., Lewi S.. Rsdc., Trieft. — Kladic. Bezillslommissär.
Capodistria, — Parma, Bezirlshauplniann, Littai. — Stanel,
Ing.. Ung. Hradisch. - Colletti, Priv.. Venedig. — Prnch.
Mechaniker', Kaschl, l. u. k. geugsoffizial; Hatzcl. Kfm.; Vayer.
Jug. Rsde., Graz. — Iahu. Unter Gürjach. - Pollack, Vadrr.
Herz, Vcll. Kflte.; Grande, Beamter; Rubel, Suhariua,
Abraham, sech, Tempes, Viegler, Karft, Schuch, Fischer, Rsde,
Wien. — Erzar, Domherr, Srmic. — Prrhavc, Ksm., Wippach,
- Globlicnil, Pfarrer, Vischoflack, — Znider^ic, Pfairer.
Weihlirchen. — Lewi. Nfm., Warnsdorf. — Oblak, Besitzer,
Oberlaibach. — Kaue, Besitzer. Nodomlje. — Fried, Rjdr.,
Brunn. — Weinman». Nsdr, Passan. — Adler. Rsdr., Brück.
— Pcnzias, Rsdr.. München. — Grasic, Pfarrer, Beran.

Verstorbene.
Am 1. Dezember. Maria Kmnp, Dienstbote. 38 I..

Nadetzkystraße I I . — Ottokar Iavernil. Privatbeamtenssohii,
8 Mo«, Schiehstättgasse 15.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 2 9. November. Johann Ivanc, Schlächter,4b I .

Deželno gledališče v IJubljani.
St. 44. Par.

V öetrtek, due 2. deoembra 1909.
Prvič:

Pereant možje!
Hurka v treh dejanjih. Spisala A. Kugel in J. Hörnt.

Začetek ob pol 8. Konec po 10.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 30« 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm

. '2 Ü. N. ^ 730^4 , 7 6 M W schwach^ b e w i j U ^
^ 9 U. Ab. ! 727 0 ! 5 1 ! S W . schwach Regen
2 > ? U . F. 720 7 5-7 S . schwach bewältt >1U'L

Das Tanesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 5 7»,
Normale 0 4 ' .

Seismische Berichte und Beobachtungen
der liaibacher Erdbebenwarte

( O r t : Gebäude der k. l. Ttaats^Oberlealschule.)

^.'agr: 3l0rdl, Breite 4 6 ' 0 3 ' ; Ostl. Länge von Greenwich 14" 3 1 ,

B e b e n b e r i c h t e : Am 20. November gegen b Uhr
-15 Minuten ein S t o h in O b e r . C a d o r e , — A m 87. No-
vember gegen 15 Uhr Eibbebenaufzeichnung in M i n e o «nd
M e s s i n a .

B o d e n u n r u h r: M ä ß i g stark.

China-Wein mit Eisen
Hygienisch© Ausstellung Wien 1006: <

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille, j
| H Appetitanregendes, nerven- :
^B stärkendes und blutverbes-
^ ^ serndes Mittel für ;

^ ^ ^ Rekonvaleszenten =
A^^^^ • und Blutarme
filHHBI von ärztlichen Autoritäten
•MJ^SjIn bcHtcns empfohlen.
E E B | Vorzüglicher Geschmack.
I^» iA£i»S; i iM*i i^ vielfach prämiiert.

* * ' ^ Über 6000 ärztriohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

Willlommenstes Weihnachisgeschent. As solches
darf zur Zeit ein guter P h o t o g r a p h ischer A p p a r a t
gelten, da es wohl leine anregendere Elholungsbesch stigung
für jeden gebildeten, ob Dame oder Herr, gibt, als die Photo»
graphic, welche, danl dem jetzigen vereinfachten Verfahren, von
iebrl'inaun leicht ausgeübt werden lann. A ls Vrzuntzquelle an»
erkannt verläßlicher Apparate sür Momenlbilder enipfehlm wir
die seit 18^,4 bestehende Sprzialniederlage von A. M o l l ,
l. u. l. Hoflieferant, Wien, I,, Tuchlaubrn «. welche ihre reich»
illustrierte Preisliste ullen Interrssemrn grntis zusendet, lii5"!s>) i!

Hinweis.
Unserer heutigen Nnmmcr (Stadtauslage) liegt ein Pru.

spelt über SchaubeckS Vriesmarlen>Ulben bei; wir emp.
fehlen denselben gefälliger Durchsicht,

Anzeige.
Die Direktionen dor Kinematographen «Ideal»

»ml cpatlie» gebeu höfliclist ht-kaunt, daß von '
Donnerstag den 2. Dcy.emner augi'fangen Jeden |
Donnerstag nnd Freitag von 3 bis
6 Uhr abends Vorstellangren mit lehr- '
relohem u. unterhaltendem Progrranun |

für die Jugend i
stattfinden.

Da die Unternehmungen infolge dieser I
Kinfühnmg größere Auslsgeu haben werden, ,
so geocu sie sich der Hoffnung hin, dali das
löblicho Publikum in Würdigung dieseö Urn- I
Standes durch zahlreichen Bobuch seiu Wohl-
wollen boweisen werde.

Mit. ausgezeichneter Hochachtung

Die Direktionen der Kinematographen
(4127) 4 - 4 „ideal" und „Pathe".

I M M M M te _ _
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursvlatte) vom 1. Dezember lW!).
Die notierten Nurse verstehen stcb in Kronenwährung, Die Notierung sämtlicher « l l icn »nd der ,.Diverse» Lose" versteht sich per Stück.

Geld Wars

«lllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
^>. lonuer. steuerfrei. Kronen

(Vtai-Nov.) per ttu,se . . «5 1b 85 3b
detto ( IHnn. - Iu l i ) per Kasse 95 10 95 30

' ^ « a s ? " " ^ . ' " " ' ' ! ««ec«°i°

' " r ^ k ^ " ^ " ^ ' '«9d«8,.
l8«"er Otaatslose 5W fi. 4"/» !«9 - ' 7 3 -
l860er ., ION f l . 4°/„26b b'ü?15<>
!8S4er .. lOO f l . . . - - - -
1864er ,. 5« l . , . - " ' - " -
dom.VWnbbl, k 120 f l . 0°„ 283 - 291' -

Vtaatsschuld d. i. «eichs-
rote vertretenen König-

reiche und Länder.

^sterr. Goldrente steucrfr.. Gold
per Kasse . . . . 4°/, l i ? 25 l 17-45

österr. Rente in Kronenw, stfr..
per «»sie 4»/» , ! , 15 9» «

dctto per Ultim? , , , 4°/nj 8b >,' 95 »l
öft . Investition« Rente, stfr.,.

Kr . per Kasse . . 5>/,'/» 85 2 i 8b 4b

GisenbahN'Zwlll, schul».
«llch«ibnn«»n.

Flisaoeth-«ahn i . « . , ftruerfr.,
,,u louc« fl 4"/„ — -

,franz Ioseph-Äahn in Silber
(bin. 3 t . ) . . . . ü>/4°^ " " v l ! ! l « - ? l ,

^aliz. l la r l Ludwig-Bahn (div.
Stüclc) Kronen . . . 4»/« 94 ?c> »5?.'

«ubols-Bahn in Kronenwähr,
steuerfr. (»in. «3«.) . . 4"/, «4 6? 8b üb

Voiarlberger Vahn. stsr,, 400
und 300« Kronen . . 4°/« »4 l<0 8b 8C

z» Hta»l»schull>»tllchltlbnn»lu
»tgtftlmpelt, l l s lnb l lhN 'Ml tN

tlisabeth-Ä. 2NN f l . » V l , 5»,.°/»
von 400 K r 45«75 4b4?k>

detto i'inz-Vudweis 800 sl,
ü. W. T . ü ' / / / „ . . . . 427 - 42»

detto Salzburg- l i ro! 200 f l ,
d. W. S . 5"/„ . . . . 420 . 4 2 2 -

l»ce!n«tal°vahu 200 u. »000 Kr.
4"/^ 1 8 1 - 1l»2

! «eld Ware

v«» Staate zu» Zahlung ü i«»
n««« ln t «i l lnbl lhN'Pl iolULt,

PbligaNonen.
Äöhm. Wcstbahn, Cm. 1885,

400. 2000 u. «0.000 Kr. 4"/^ 8b'— b« -
«tlijabcik «atm mu ». 3000 M .

4 nb !«",„ IIS'K« l l ? ho
Elisabell! ^ahn 4<X) ». 2N00 M ,

4"/^ ,t<!4c N74s
Ferdinandi-Nurdbalin Eni. 188L 87-<?, «8 .5

betto Em. l904 8« - «? -
Franz Ioseph-Lak» Tu, 18«4

(dir. Et.) E i i l i . 4"/n, . . 8N'4si »7 <l
Galizischl Nal> Ludwig - Bahn

(biv. T t , ) E i ! d . 4"/». . . 85'- 8S-
Uüg.-galiz. Bal,!, '^0" f l . S . ü"/>> lO4'7t> !«b?b

d,'!to 400 n. KW« Nr. »'/,°/n 8ß'1U «7 ,l>
Vorarlucrger «ahn Nm. 1884

(biv, St . ) S i lb . 4°/« . . 95-25 «6'»k

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ uiig. Gulbrente per Kasse . i « »5 N3 <5
4"/„ detto per Ultimo l i » ' 2 5 l i ° ' 4 k
4"/^ unsslll. Rent«, >» Kroi-en-

» i h r . slsr, pls «asjc . . 82'45 82 el
4°/„ bcito Pül Ultimo 8^ <» 82 65
ül/,"/„ detto per Kasse ««-3l> «2 bl>
Ungar, 'brämien.Vlnl. a l00 f l . «ik L5 22i'ül>

delto l̂  50 fl 8,8-75'-! 18 7-,
Iheiß-Reg.-Losc 4'v„ . . . .15325 ,582»
4"/» ungar, Nlundei ' t l . -Oblig. 82l>5 84 0b
4"/» troat, u. slav, <i!rbentI,-Obl. 84-— 8l> —

Nndere öffentliche
Anlehen.

Boln . Ll l i ide^AnI. (diu.) 4°/» 82'3b 93 8s>
Bosn.-herer^ ^iseiib. - Mandel-

Aülchei! ^w ,^ 4'/,"/,, . . 9U Nb l00'3b
5"/» Tona» Rea.-AnllÜir 1878 l02 ' - - >-
Wiener Oerlehr«'.'lnl. . 4°/„ 8b ̂  9S 10

drtto ' l»0<» 4» <, 85 - kS'—
^»lchcn der Ttabt Wien . . !0 , '1> lU2' i5

detto <ii. öd»', «.) 18'4 120'- I 2 1 - -
dettl (1«94) 8»'2l! 84 20
delt« <Gll«) v. I . l888 . Sb'4s 8S'4l>
detto ><t!cltr.) n, I . t»00 8eic> »?>,.
dcttn < Inu. .s I . ,v , I . l302 »«3,», 87'35

Vursobau-Anlrhen v>,rlo«b. 4"/^, 8S 2s 8?'25
Nulsische T laa l ian l . v. I . I806

f. 100 Kr. p. tt, . . z-/o <«!-7<>10!'»0
delto per Ultimo . . 5«/„ l<)i bc> l0 i '»b

Vulg. Staat«.Hypothekar Hnl.
18S2 e°/» !2 l t>s 122 ib

Gelb Ware

«ula, Etaat« - Goldanlcihe
ll!07 f. 100 Kr. . . 4'/,"/! «2'4v 8» 35

Pfandbriefe usw.
Bobcnlr.,lllla.»st. i.5,»I.vl.4"/s, 8 5 ^ SS--
Nöhm, Hhpothelenb. verl. 4"/̂ , 8 7 - V76s>
ttentral-Vob.-kreb.-Vl., üsterr.,

« 5 I . vcrl 4'/,«/« ,02'2b ,03^5
detto «5 I . uerl. . . . 4°/« 9S'Ll S7>b<>

Krcd.Inst., üsterr., f.Vert.-Unt.
u, üsfentl.Ärb. Kat. ^.4°/n «8 7b 84 75

Landelb, d, Kü». Gall ien und
Lrdom. 57>/, I . ruckz. 4"/„ 8 4 - 85' -

Mäl,r, Hhpothelenb. verl, 4"/., 8«l>» 9? 35
«.-üsterr. Landes-Hlip..«nst. 4"/« «L'2k, 87-5

detto inl l . 2°/„ ^ r . vcrl. 3>/,"/° 8?b0 ««50
detto K.-Echuldjch. uerl. 3'/,"/° 87 b" 8«-5«
detto verl 4"/° «6-- 87--

Osterr. »»ssar. Banl 5<» Jahre
vrrl, 4"/,, ö. W 98-35 8s'«b

betto 4"/n Kr 8» 25 l!ü l-I,
Lparl., Erste öst.,«0I.verl. 4°/« <»8'b<> 1>>0 i»u

Eiseubahn-Prioritäts-
Obligationen.

bsterr. Viorbwestli. 200 f l . S . . 103-80 104'8«
Ltaalsbahn eno Fr »no - - ' -
Eüdoahn i l 3"/^ Jänner -Ju l i

500 Fr. (per L t . ) . . . 274-35 27« 3b
Eübbahn il 5°/o «00 f l . L . °. <l), N9>40 lLU-4«

Diverse Lose.
Plrzwllich» fos«.

3«/n Vobenli-ebit-Lllse <tm. 188« 2!«» !jk̂  288 25
detto <tm. 188» 2 7 5 - 2«l -

5°/, Vonau RenuI,.L°sc 100 fl 27<!-?s, 2^2-75
Verb. Präm.-Anl.p 100 Fr . 2»/„ «z-b» ic>b^0

ßn>>»li<n»llchl fof t .

Vudap.-Vllsilila (Nombau)ü f l . 2 4 ^ 28-
Kreditlose 100 f l ü»2>- 542--
Clary-Lose 4N f l . K M . . . . ,k«-— t8>)-.
Ofener Lose 40 f l —>— -.-—
Palffy-Lole 40 f l . K M . . . , 2U2-^ - ' ^
Noten Kreuz, üst. Ges. u. ia f l , N4'2f> S«'L5
Noten Kreuz, una, Ges. v, 5 f l , 3«'25 4U'2b
Nudols-Lose l0 fl e»>^ 74--
Ealm-Lose 40 f l , K M - . . . 2?s 5« 2l>6 50
l ü r l . E.-B.-Anl. ^räm.-Oblig.

400 Fr. per Kc>sse . . . — >- —-—
detto per Vieblo . . . 222>b»i 223'bu

Geld Ware

Wiener Komm.-Lofe v. I . 1874 539'— 548'
Gew.-Nch. d. 3"/„ Prüm,-Schuld

d. Nobenlr,-?lnst, «m, 188« 97'— 1U'-

Aktien.
fllln,pori>8nl«rn«li«nugtn.

«nlsta-Tcpliycr Visenb. 500 f l . 2KX,-— 212N'-.
Böhmische Norbbah» 150 f l . , - -— -—
Vuschtiehiader Eisb, 500 f l . KW, 2585' - 26N0--

brllo s!it. tt) 200 f l . per Ult. 842 ' - «bO'—
Tunllii - Tampsschlfsllhrtz-Vef.,

1., l . l , prw., s,00sl, K M , 1N45-- I05U-
Luz Vodenbacher <i.-V. 400 Kr, 585-— l,«9 -
Ferdinand« Nordb . ioon f l ,KM. 5370»- b 4 t o -
Nascha» - Oberbcrgcr Eisenbahn

2N0l l . S 3<L9N z«39a
^emb,. Czern,-Iasiy-Eissnbahn-

Gesellschaft, 200 f l . S. , . 5l,? 5n 5s)9'-
^lohd, öst., Tricsl. 5«0f l . , K M . b 4 2 - 5 4 5 -
Ostcrr, Nordwestbah» 2l»o f l . L . — - —-—

detto (l it. l!) 200 sl. S. P. Ul t . —-..
Prun-Tuxer Elsenb, l<>»fl.abäst, 22S-— 225 4»
Itaatseiscnb, 200 f l . S, per Ult. 744 35 745 2!,
äiiddahn ^00 f l , Lilber pcr U l l . t24'«0 125'U«
Nubnorddeutsche Verbindungsb.

200f l , . '»M - ' - —>. .
Iranilport-Vef., intern., N.-E.

200 Kr 95 — I15-—
Ungar. Wcstbahn (Raab-Vraz)

200 f l . S 404 75 40b 7b
Wr. «ola>b..«lltien.Vef, Laos«, 220— 2ll0>-

Vanke«.
«n«lo-Österr. Banl . 120 l l , . 813 75 !U4 7b
Vanlvcrein, Wiener per Kasse —'— —- -

detto per Ultimo 54,^5») 544 50
Äodenlr.-Anst. öst., 300 Kr. . «142-- >l4?'
^entl.-Vod.-tkredbl. »st. 200f l . b?4>- 57b'-
Kreditanstali für Handel und

Gewerbe, 320 Kr., per Kasse 6 7 0 - « ? l ^
detto per Ultim.0 «7,50 672 bN

Nreditbanl, una. allg., 20« sl. ?no bc 7«l bn
Dcpusitenbanl, alla., ü00 f l . . 4 « ! ' - 4«3 -
Hlllompte - Gesellschaft, nieder-

üsterr,, 400 Kr S3»— «4150
Giro- u. Kassenvercin, Wiener,

200 fl 4«2- - 4«!^'"
Hhpotheleubanl, üst. 200 Kr. b"/„ 3 l ? ' - 319'--
^änderbanl, üstcrr., 20« f l , , per

Kasse - - - - ' -
detto per Ultimo 489— 5»0 ' -

„ M e r l n r " , Wcchlclstub..«ltien.
Gesellschaft, 2N<» f l . . . . 6 3 « ' - 634 —

Oslerr.-ungllr. Äanl 1400 <lr. 17?«-— 178»—

b'e'd Wo ,

Unionbanl 200 fl 5«!̂  50 i8N l><>
Unionbanl. böhmische 100 f l . . ,48 b ' 24« ü«
Heilehrsbanl, aNg. 140 f l , . Ü48 75. 34!» 7b

Indufllit.ZlnllMllimnnztN.
Äauncscllfch., all», vst., 100 <l. 20t; > »u?-
Vriixcr NohIenbergb.-Oes. ino sl. 7 5 7 . 7«o- -
(t<le»bllh»verlehr«.«lnstalt, öst.,

100 fl 45L- - 4HN —
Hiseiibahnw.-Leihll., erst», 100 f l . «u? — «0» - -
„Clbemilhl", Papitrf. u. « . - « .

100 fl 1892» <8»üu
<3leltr,-Ges,, allg, österr., 200 sl. 3»«— «87- -
l5!ellr,«escNlch,, intern. 200 f l . — - - »8«< -
Slcltr. Gcscllsch., Wr. in Liqu, »43— 246 -
Hirtciibcracr Patr,-, Zünbh. u.

M^'t..Fabril 4<>0 Nr. . . 1118'- «»»o ._
Ulestngcr lUraucrei 10U f l . . . » 0 2 - »oe, —
Montan-Oes., üst. alpine 1W f l . ?»i 30 7»2 80
„Polbl.Hii t te". Kenelgukstahl-

F..A..W, 200 fl / 09 - - 5 , , . ' .
PlaaerEisen-InbustrieVeselllch.

200 f l ««30'^ 2«40' -
iliimll- Murant, - Talgo larjaner

Eilenw, 100 fl 66710 N6XX)
2alao-Tarj. Nleinlohlen I«» f l . »«8 ^ 6 2 8 ' -
„Schlüglmiihl", Papiers.,200fl. 8 a " ' - » « » -
..Echobnica", «l.-G. f. Petrol.-

Industrie, 50U Kr. . . . h,« - » < » ' -
,,Etel,icl!i!nhl",Papierf.!l V .V. 444'— 44» —
Trifailer Kohlenw-G, 70 f l . . » u « ' - »w -
Türl. Tabalregie-Gef. 20» ffr.

per Kasse — - — -
detto per Ultimo . . . »«? — »71 —

Waffenf.-Ges,, vsterr., loa f l . . «82 »0 «85 —
Wr. Äauaesellschaft, 100 f l . . . 17»— , ' / b —
Wicnerberae Zieaelf,-«Ilt,-<l>eI. 7»l>- 734'—

Devisen.
Kur,« zlchltn nnl zchtck«.

Amsterdam 108 50 «9««7>>
D»utfche Äanlplähe . . . . 11? 8» ,18 05
Italienische «anlpläh« . . . 85-05 »ü »^
London 240 85 241 20
Pari« 95 7» »z-87
Zt . Petersburg 254 — 2bb' - °
Zürich und Vafel 85 «b 95 7?^

Valuten.
Dlilllten . 1187 K-H»
!i0.Franlen-Etll<lt 19,2 1»-,«
üN-Marl-Stücke 28 5» 9»'5?
Deutsche Ncichsbanlnoten , . 11? 85 11»'O5
Italienische «anknoten . . . 95 0b 95'»5
«ubcl-Noten »54« »l>^

Ein- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten»
Lot-Versicherung.

J. C Mayer
Btanlt- und Wechslergeschäft "

L>albach, Stritnrtr»"»»««'

Privat-Depots (Safe-Deposits) I
unier eigenem VersohluS der Partal. I

Verzlmaif »iw Birtialign ;• (iitt-druit ••< us lirt-lMtf, I


